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Nationalsozialiitischer Wahlsieg in Sachsen-.
War eilt en Neuen?

—- Der Rücktritt des Reichsfinanzininifters
Dr. MolDenhauer ist genehmigt worden. Der
Reichskanzler nimmt zunächst seine Geschäfte
wahr.

—- Der Reichsbantdiskont ist erneut herab-
gesetzt worden.

——- Die Laiidtagswahlen in Sachsen haben den
Nationalsozialiften einen großen Erfolg gebracht.
— Der Verwaltungsrat der Reichsbahngesells

schsaft weist in einem Schreiben an den Reichs-
kanzler auf die finanziellen Schwierigkeiten der
Reichsbahn hin und verlangt Eingreifen der
Reicher-ieruiig.

——- er Reichsrat nahm die Neuregelung der
Arbeitslosenversicherung an.

-— ,,Graf Zeppelin« ist auf feiner Deutschland-
fahrt in Berlin gelandet. Jn hamburg gab es
einen eigenartigen Zwischenfall durch einen un-
freiwilligen Starr

——- Jn Berlin wurde von Kommunisten auf
einen Ratiansalsozialisten ein Feueriiberfall auf
offener Straße verübt.

Jn Augsburg wurde die 400-Jahr-Feier
der Augsburger Konfession mit einem evan-
gelischen Volkstag eröffnet.

Die Llillliiligbillliislell III 501MB".
Die Landtagswahlen in Sachsen sind im all-

gemeinen ruhig verlaufen. Große Erfolge haben
insbesondere die Riationalsozialisten zu verzeich-
nen, die ihre Stimmenzahl etwa verdreifachen
konnten. Das vorläufige Endergebnis stellt sich
wie folgt:

Gesamtzahl der gültigen Stimnimen 2 611017
(2702183).

« S.P.D. 871327 (922 932),
D7313. 227 319 (363 382).
Rom. 355 552 (345 530),

« Wirtschaftspartei 276 702 (304 884),
Dln. 124 300 (218309),
Landvolk 120 497 (140 611),
nai.-Soz. 375 724 (133 958),
Dem, 83671 (105 289),
Volksrechisparlei 44142 (70131),
Aue soz. P. 19197 (39 568),
Volksnationale Reichs-vereinig. 39153 (0),
fiom. Oppos. 14 827 (22129),
EhrisllsSoziale 57 408 (0).

Die Gesamtzahl der Abgeordneten beträgt 96.
Auf die einzelnen Parteien entfallen folgende
Mandate:

S.p.D. 32 (33). «
mm. 8 (13).
Rom. 13 (12),
Wirtsch.-P. 10 (11),
Dln. 5 (8),
Landvolk 5 (5),
Zitat-So}. 14 (5),
Dein. 3 (4), .
Volksr.-P. 2 (3), _
Alte Soz. Il. 0 (2),
Volksnationale R.-Vereinig. 2 (0),
fiom. Oppof.‘ 0.
Ehristl.-Soz. 2 (0).
Die Zahlen in Klammern bedeuten die Ergeb-

nisse der letzten Landtagswahl

Mißbrauch bei Ruainuntu Duell) einen
Kommuniitea

Am Sonnabend mittag rief der Sprecher der
Mittel-deutschen Rundsunk A.G. Leipzig, nachdem
er die Pressenachrichten abgelesesn hatte, den
Rundfunkhörern mit bezug auf die sächsischen
Landtagswahlen zu: ,,Wä-hlt Kommunisten, wählt
Liste 3!“ Er konnte diesen Zuruf mehrere Male
wiederholen und wsurde dann am Weiterfprechen
verhindert. Wie die Mirag mitteilt, handelt es
sich um einen Angestellten, der sich in gekündigter
Stellung befindet« nämlich um den Stenographen
und hilfssprecher Fritz .Ga«bler. Gabler wurde
nach diesem Vorfall fristlos entlassen.

Rücktritt Mbideliltlllleks genehmigt.
Amtlich. Reichspräsident von Hindenbiirg hat

auf Vorschlag des Reichskanzlers den Reichs-

minister Professor Dr. Moldenhauer auf seinen

Antrag aus dem Amte des Reichsminislers der
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Finanzen entlassen und den Reichskanzler Dir-.

Brüning bis auf weiteres mit der Wahrnehmung

der Geschäfte des Reichsminifters der Finanzen

beauftragt.

Dem scheidenden Reichsininisler der Finanzen
Dr. Moldenhauer hat der Reichspräsideni in einem
persönlichen Schreiben feinen Dank für die als
Reichs-wirtschaftsmiiiisler wie als Reichsminisier
der Finanzen dem Reiche geleisteteten Dienste in
herzlichen Worten ausgesprochen.

Reichskanzler Brüning empfing
den preußischen Finanzminister Dr. höpker-
Aschaff. Dem Vernehmen nach sind die Ve-
prechungen o h n e E r g e b n i s geblieben. Der
eichskanzler hat, wie weiter mitgeteilt wird, in

der Unterredung dem preußischen Finanzminister
ein Angebot auf Übernahme des Reichsfinanz-
ministeriums nicht gemacht. Die Unterredung hat
sich vielmehr darauf beschränkt, die sachliche Frage
der Um estaltung der Reichsfiuanzpolitit zu
klären. Der Reichskanzler wird nunmehr die mit
der Frage der Reubefetzung des Reichsfinanzmiui-
steriums zufammenhängenden Fragen dem Reichs-
kabinett vortragen. {in politischen Kreisen nimmt
man an, daß damit die Kandidatur hüpfen
Aschaffs für den Posten eines Reichsfinauzmini-
sters erledigt ist.

Beschlüsse Der Dünnerlnn‘eeeni.
Der am Sonnabend unter Vorsitz des Reichs-

kanzlers zusammengetretene Verfassuiigsausschuß
der Länderkonferenz für die Reichsreform schloß
am Rachmitta unter Vorsitz des Reichskanzlers
Dr. Brüning eine Arbeiten über Organisation
und Zuständigkeit des Reiches und der Länder ab.
Er stimmte zumeist mit großer Mehrheit den Vor-
schlägen feines Unterausschusses zu. Die Schluß-
abstimmung selbst erfolgte mit 15 gegen 3 Stim-
men bei 2 (Enthaltungen. Nach diesen Beschlüssen
sollen das Nebeneinander von Reichs- und preu-
ßischer Zentralgewalt beseitigt und leistungsfähige
Verwaltungskörper zwischen dem Reich und den
unteren Behörden in der Gestalt von neiizuglies
dernden Ländern geschaffen werben. Wenn es
auch nicht gelingen konnte, diesen Ländern ein
völlig einheitliches Gepräge zu geben, so ist doch
eine Grundlage für eine gleichrnäßigere und
bessere Gestaltung des Reiches geschaffen. über
Die gesetzgeberische Inangriffnahme des Reform-
wertes selbst wird die Reichsregieruiig nunmehr
Beschluß fassen.

Die Akbeilsillieüüeksilliekllügskeilikm Will
Reichsllli llllgelillmmeü.

Der Reichsrat beschäftigte sich am Sonnabend
u. a. mit der Arbeitslosenversiche-
r u n g s r»e f o r m (Novelle zum Gesetz« über Ar-
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherunsg).

Der Berichterstotter, Ministerialdirektor Dr. Wid-
mann, schilderte zunächst die Entwicklung der Arbeits-
losigkeit. Bei der jetzt von der Regierung angenommenen
Durchschnittszahl für 1930 von 1,6 Millionen Arbeits-
losen betrage der Aufwand der Reichsanstalt für 1930
1658 Millionen. Dieser Summe stünden bei einem
Beitrag von 3% v. F). Einnahmen von nur 1213 Mil-
lionen gegenüber, so daß sich ein Fehlbetrag von 443

Sonnabend

Millionen ergebe, zu dessen herabininderung der Ent-
wurf Reform der Arbeitslosenversicherunng und eine
Beitragserhohung um 1 auf 4% v. F). vorfchlage. Der
dann noch ungedeckte Rest von 134 Millionen soll nach
der Vorlage durch Erhöhung des Zuschusses des Reiches
um 34 Millionen unD durch ein Reichsdarlehn von 100
Millionen ausgeglichen werden. Die Ausschüfse hätten
sich mit Der Reichsregierung auf Den Standpunkt estellt,
daß eine allgemeine Senkung der Leistungen ncht in
Betracht kommen könne. Die Ausschüsfe des Reichsrates
seien aucbDer Meinung gewesen, daß man durch Reform
weitere Ersparnisse als die im Entwurf vorgesehenen
nicht erzielen könne. Die Mehrheit habe deshalb der
Beitragserhohnng um 1 v. f). trotz schwerer Bedenken
zugestimmt, allerdings in der (Erwartung, daß diese
Mehrbelastung durch·eine Reform der Kranken-
versicherung nnd eine Verminderung der Kranken-
lassenbeiträge ausgeglichen werde.

» Nach kurzer Aussprache wurde die Vorlage mit
Ottmmenmehrheit bei Stimmenthaltung von
Hamburg, ‚Dienten; Lippe, SBraunfchweig. Thürin-
Gen unD einiger preußischer Provinzen angenom-
men. Dain fanden auch Entschließungen der
Ausschusses Annahme, wonach der Reichsrat seine
Zustimmung erklärt, unter der Voraussetzung
daß als-bald auch eine Neuregelung der Krisen-
unterstutznng unD Der Unterstützung der Wohl-
fahrtserwerbslosen erfolgt.

Dienstan- Den ’24 Juni 1930 _m Für

 

 
 

verspätet aufgegebene Jnserate gelangt ein
höherer Zeilenpreis zur Berechnung.

   

Jnsertions-Gebiihren:
Die einspaltige s„Getilgcil: (3 mm), 45 mm breit,
20 Rpfg., für aiiswärtige Jnserenten 25 prg.,
die Reklainezeile, 74 mm breit, 60 prg., Tabell.

, Satz mit Aufschlag.
» Anzeigen werden bis spätestens Montag, Miit-s ;

; woch und Freitag vormittags 8 Uhr erbeten, E
': größere einen Tag vorher. ‚

Jnferate finden beste und weiteste Verbreitung

s 46. Jahrg.

 

  
-  

Von kliegiernngsseite wurde mitgeteilt, daßl
sich die Reichsregierung dafür einsetzen werbe,
daß der Entwurf zur Krankenversicherung im
Reichstag gleichzeitig mit Der Novelle zur Ar-
beitslosenversicherung verhandelt wird.
.. Der Reichsrat nahm weiter den Gesetzentwurf
uher Verzinsung der Aufwertungs-
h h potheteu an, der die Reichsregierung er-
mächtigt, ab 1. Januar 1932 Den Zinsfuß zu er-
höhen. Ein preußischer Antrag, die Tilgungss
hhpotheken von dem Gesetz auszunehmen, wurde
mit 38 gegen 28 Stimmen abgelehnt. Die Vor-
lage selbst wurde mit 39 gegen 22 Stimmen bei
5 (Enthaltungen angenommen. Dagegen stimmten
das preiißische Staatsministerium, der Vertreter
von Lippe unD fast sämtliche preußischen Provin-
zen, während sich der Rest der preußischen Pro-
hingen Der Stimme enthielt.

Helllilieiillüg lieb Reilisshlllliliiblllllls.
Die Reichs-baut hat mit Wirkung vom 21. Juni

den Wechseldiskont um X- Prozent auf 4 Prozent
nnd den Lombardzinssah um V2 Prozent auf i)

Prozent herabgesevt. _ »
»Ja der Sitzung des Zentralausschusses _Der

Reichsbank begründete der Vorsitzende, Reichs-
bankpräfident Luther, die Herabsetzung des
Diskontfatzes wie folgt: .

Seil der letzten Diskontsenkung der Reichsbank hat
die nun schon so lange bestehende Flüssigkeit der wichtigen
Geldmärkte keine wesentliche Anderung ‚erfahren. An-
gesichts der fortdauernden Wirtschaftsdepression ist die
Entwicklung teilweise fogar in er Richtung einer zu-
nehmenden Berflü sigung weilergegangen und auch durch
die inzwischen er olgte Auslegung der Jnternationalen
Anleihe kaum beeinflußt worden. Unter diesen Umstän-
den hat die Zurückhaltung welche die Reichsbank sich am
19. Mai 1930 bei Bemessung ihrer letzten Diskontsenkung
auferlegen mußte, nunmehr ihren Grund verloren.

Neben den Verhältnissen am offenen Markt spricht
auch die geringe Inanspruchnahme der Reichsbank dafür,
eine weitere Senkung des Diskontsatzes jetzt eintreten zu
lassen. Die Anlage der Bank in handelswechseln und
-Schecks ist immer weiter zurückgegangen Betrug sie
noch am 15. April 1,766 Mill., so machte sie am 15. Mai
nur noch 1,585 Mill. und am 14. Juni sogar nur 1,544
Millionen aus. Der Bestand der Reichsbank an Gold
und Deckungsdevisen stellte sich am 14. Juni auf 3,041
Millionen gegen 2,875 Mill. am 15. Mai unD 2,908 Mill.
am 15. April. Die Deckung der umlaufenden Reichs-
ognknoten durch Gold und deckungsfähige Devisen betrug
am 14. Juni 71,1 Prozent, am 15. Mai 68,5 Prozent
und am 15. April 67.5 Prozent.

Wenn der Abstand von den Privatdislontsätzen den
Gedanken nahelegen konnte, mit der Diskontsenkung über
Z Prozent hinaus zu geben, so muß doch andererseits be-
achtet werden, daß ——- abgesehen von der soeben erfolgten
Diskontsenkung in Newyork — schon durch die Vermitt-
derung des deutschen Diskonts um Z Prozent die seit
längerer Zeit innegehaltene Spannung gegenüber den
Diskontsätzen anderer wichtiger Geldmärkte herabgesetzt
wird. So se r die Reichsbank bestrebt ist, der deutschen
Wirtschaft weitere Erleichterungen und Antriebe zu ver-
schaffen und eine gesunde Ausloekerung des Kapitalmart-
tes zu unterstützen, so hängt die Erholungder Wirtschaft
dochaiich von anDeren starken Faktoren ab, die sich der
Beeinflussung durch die Reichsbank entziehen.

· Der Vorsitzende teilte noch mit,»daß die D e u t-
sch·e Golddiskontbank ihren Zinsfuß
gleichfalls von 4% auf 4 Prozent vermindert.

Die Verteilung Der Oitiniie
Nach neueren Meldungen sollen die Mittel des

Osthilfeprogramms für den haushalt 1930 wie
folgt verteilt werden: Von den zunächst für das
laufende Haushaltsjahr im Ergänzungshaushalt
angeforderten hierfür bestimmten 126,3 Millionen
Mark sollen u. a. 50 Millionen Mark für die Be-
triebssicherung, 12 Millionen für die Frachten-
senkung, 37 Millionen für die Realsteuernsenkung,
7 Millionen für die Zinsverbilligung und 0,3
Millionen Mark für die Senkung der Schiffahrts-
abgaben Verwendung finDen.

Die Bürgschafteii find für folgende Zwecke be-
stimmt: 225 Millionen zur Beschaffung von
Dauerkrediten für die ländliche Siedlung, 400
Millionen für die Umschuldung, 50 Millionen für
die Kredithilfe an mittlere und kleine industrielle
Betriebe, und endlich 250 Millionen für die Ab-
lösungsscheine. Bei Der gegenwärtigen Struktiir
der in: unD ausländischen Kapitalmärkte ist damit
zu rechnen, daß der Kreditbedarf von den in Frage
kommenden Bauten durch tranchenweise Aus
gaben von Anleihen gedeckt werden kann und schon  bald aus dieser Quelle Mittel zur Einleitung der
Umschuldungsaktion fließen werden.

Die Willlliillllli lieb Sienektlkllitilellü
Wenn der Reichsetat genehmigt ist.

Von Ur. Oscar Goetz.

« Nach der Genehmigung des Reichsetats be-
giunt seine Durchführimg. Der Organismus, der
nun in Bewegung gesetzt wird, ist nicht weniger
kompliziert als der zur Aufstellung des Etats not—
wendige. Der Reichshaushalt umfaßt etwa 4800
Einzeleinnahmes und Ausgabeposten Grundsätz-
lich ist IeDer Minister für die ordnungsmäßige
Verwaltung sämtlicher Post-en seines Geschäftsbe-
reiches verantwortlich. Da er natürlich nicht sämt-
liche Einnahmen und Ausgaben sein-es Refforts
selbst verwalten kann, hat er das Recht, die ent-
sprechende Verwaltung auf nachgeoanete Behör-
den zii übertragen. Diese müssen grundsätzlich
dgraiif achten, daß die ihnen zugestandenen Aus-
gaben nicht überschritten iverden. Stellt sich her-
aus- daß ein eingestellter Posten nicht ausreicht, so
ist sofort der Fachsminister zu benachrichtigen, Der
seinerseits mit dem Finanzminister in Verbindung
zu treten hat. Aber auch der Finanzminister ist
nicht berechtigt, willkürliche Hausihaltsüsberschrei·
tungen von sich aus zu genehmigen.

Selbständig kann der Minister Mehrausgasben
genehmigen, wenn ihm ,,deckunsgsfähige« oder
„ubertragh-are“ Fonds zur Verfügung stehen.
,,Decknngsfähia« sind diese nur Dann, wenn es im
Haushalt ausdrücklich bestimmt ist. Der Vermerk
bedeutet, daß die Mehrausgabe bei einem Titel
durch Die Minderausgabe bei einem anderen Titel
ausgeglichen werden kann. Im Haushalt des
Auswärtigen Amtes sind beispielsweise Titel 19
und Titel 19a untereinander deckungsfähig. Der
eine Posten umfaßt Reisekosten, der andere Löhne
sowie Reisekosten _unD Frachtauslagen der Knriere.
Wird also bei einem dieser Posten der Betrag
ub-erschritten, so kann dies der zuständige Minister
ohne weiteres genehmigen, wenn bei dem anderen
Posten demntsprechend weniger ausgegeben wor-
Den .ift. „libertrag'bar“ sind Posten, Die, wenn sie
in einem Jahr nicht verbraucht werden, auf das.
nächste Jahr übertragen werden Dürfen.

.. An sich sind die einzelnen Reichskassen selb-
standig. Da aber Einnahme und Ausgabe nicht
so genau zusammenfallen, daß bei jeder einzelnen
Kasse Eingang unD Bedarf sich decken, bat der
Finanzminister dafür zu sorgen, daß die Reichs-
kassen immer über den Bestand verfügen, Der für
Die Erfullimg ihrer Aufgabe notwendig ist. Aus
diesem Grunde melden sämtliche Reichskassent bis
zum» 20. eines jeden Monats an den Reichsfinanzi
minister, welchen Bedarf sie für den nächsten
Monat haben. Der Minister sorgt dann für die
Uberweisung der notwendigen Beträge. Sugge-
samt verfugt das Reich über 3474 verfchieDene
Kassen. Von diesen Kasse-n sind 18 Kassen Mini-
sterialkaffen, die in Berlin verwaltet werden. 50
Kasse-n sind Provinzialkassen in den verschiedenen
Zeilen" des Reiches. Von ihnen gehören mehr als
die Hälfte zum Ressort des Finanzministeriums
3400 Kasse-n sind Lokalkasseu Von diesen sind
2728 Kasse-n Finanzamtskassen an den einzelnen
Orten. Die Reichstvehr unterhält nicht weniger
als 520 Kassen, das Reichsarbeitsminifterium hat
121 Kassen. Sie alle zahlen nur gegen Anweisung
der übergeordneten Dienftstelle. Diese ist dafür
verantwortlich daß alle Zahlungen im Rahmen
des Hanshaltes bleiben. Der Barbsestand aller
Kassen muß gering gehalten werden, damit die
Gelder im Interesse der Reichs- und der gesamten
Wirtschaft nicht brach liegen. Deshalb soll der
Kassenbeftand den vorgussicbtlichen Bedarf der
nächsten zwei Tage nicht übersteigen

Reicht Der Kassenbestand hierzu nicht aus, so
werden· bei den zuständigen Oberkassen oder bei
der Reichshauvtkasfe die notwendigen Beträge an-
gefordert. Jst der Kassenbestand zu groß, was
vor allem haufia bei den Finanzämtern eintritt«
so muß allasbendlich der Überschuß an die Reichs-
bankhauptstelle oder an die zuständi« Oberfinanzs
Fasse abgesiuhrt werden. Was also heute der
Steuerzahler aiuf dem Finanzamt zahlt, geht.
wenn es nicht sogleich für örtliche Ausgaben der
Finanzkafse gebraucht wird, sofort an Die Reichs-
hauptkasseoder an die zuständige Oberfinanzkasse.
Beide Kasten gleichen durch die bei ihnen ein-
gehenden Gelder den Bedarf an den Stellen aus,
an Denen Die Ausgaben größer sind als die Ein-
nahmen. liber reden Betrag wird natürlich genau
Rechnung gelegt.



Die Abrechnung geht dieselben Wege, wie es
bei der Anforderung der Fall war. Jn der Regel
nimmt die Abrechnung einige Wochen in An-
spruch. Die Geschäftsbücher des Reiches werD‘en,
ebenfo wie Dies beim Kaufmann geschieht. nicht
an Dem Tag geschlossen, an dem das Geschäfts-
jahr der Reichsverwaltung zu Ende ist. Meistens
erfolgt der Abschluß erst zwei Monate später, am
31. Mai. Nach der ersten Kontrolle durch das
Reichsfinaiizininifterium gehen nunmehr die Ab-
rechnungeii an den Rechnungshof. Stellt dieser
bei feiner Prüfung Fehlbeträge fest, so veranlaßt
er ihre Einziehung. Sonstige Anstände teilt er
der beteiligten Behörde mit, die sie dann aufzu-
klären h«at. Der Rechnungshof faßt seine Mit-
teilungen zusammen und leitet sie in seiner Denk-
schrift dem Finanzniiuister zu. Der Finanz-
iiiinister legt die Denkschrisft dem Reichstag vor,
Der sie entweder nur zur Kenntnis nimmt oder
auf Grund ihrer Ergebnisse Beschlüsse faßt. Diese
können, theoretisch betrachtet, beispielsweise auf
Klage ge en einen Minister oder Aussprechung
eines Mi trauensvotums lauten. In der Regel
aber dürfte etwas Derartiges nicht vorkommen,
da böswillige Verletzungen des Etats kaum anzu-
nehmen sind.

Die Frage, die mancher stellen wird, ob näm-
lich ein derartig umfangreicher Geschäftsgang not-
iwendig ist, wird zu besahen sein. Der haus-
-haltungspl.an, den der Reichstag beschließt, be-
deutet nänilich nur Boranschlag und Ermächti-
gung. Der Reichstag aber als höchste Vertretung
des Volkes muß seinerseits nachprüfen lassen, ob
etwa von feiner Ermächtigung irgendwie unbe-
rechtigter Gebrauch gemacht wurde. Der Reichs-
tag ist nicht nur Vertreter, sondern auch Beauf-·
tragter des Volkes und dafür verantwortlich, daß
der Steuergroschen so verwandt wird, wie es den
Bedürfnissen des Volkes entspricht.

   
. »W---«-

Feuernlieriall auf einen Ratioiiaiiozinlilten
Wie der Berliner Polizeipräfident mitteilt, ist

Freitag gegen 5,45 Uhr früh der 2öjährige Arbei-
ter Pohnke, Der Der nationalsozialistifchen Partei
angehört, in einer Straße des Zentrums von
mehreren mit piftoleii bewaffneten
Personen plötzlich unter Feuer ge-
noin m en warDen. Es wurden 12——15 Schiisfe
abgegeben, Die jedoch ihr Ziel verfehllen, weil
Pobnke sich sofort auf den Boden warf. Nach
Abgabe der Schiiffe ergriffen die Schützen die
Flucht. Es gelang alsbald, einen der Täter in
Dem Arbeiter Wilhelm Bober zu ermitteln und
festzunehmen. Bober ist geständig. Er hat aus
einem Trommelrevolver angeblich nur einen
Schuß abgegeben, unD zwar hat er eine Schrot
palrone verfeuerl. Gesunden wurden bei ihm acht
weitere Schrolpatronen. Des weiteren hatte er
bei sich eine Armeepiflole (9 mm) mit 4 Schuß. Am
Tatort wurden 8 Hüter gefunden. Die Täter sind
nach Angaben der Polizei ä o m m u n i ft e n. Die
(Ermittlungen nach ihnen werden fortgesetzt. Bober
wird dem Vernehmung-seichter wegen versuchten
Mordes angeführt.

Eine nolnisitie Rote nun Zwischeniall
- non Dramen.

Das palnifche Außenminifterium hat an die
deutsche Gefandtschaft in Warschau eine Verhal-
note gerichtet mit dem Vorschlag, unverzüglich eine
ergänzende Untersuchung des Zwischenfalles bei
Prostken durch die deutsch-polnische paritätifche

 

 Kommission aufzunehmen. Wie dazu verlautet,

 

fiinie
Von August Schöneberg.

Copyright 1928 by Verlag Alfred Bechthold
Braunschsweig.

28) lNacbdruck verboten.)

Oft -- nein, immer wieder ertappte fie sich
Dabei, daß ihre Gedanken um den Mann kreist-en,
Den sie verlassen und verraten hatte. Ihn, ihn
all-ein, hatt-e sie begehrt. Und ein Lucien war ihr
gegeben warben. Das Schicksal betrog fie. Liebe
war es, was sie diesem einen entgeg-entri-eb, und
verschmäht-es Frauentsum, was sie dem sondern in
die Arm-e warf.

Sie sah das nicht klar, Dachte es nicht in folg-e-
richtisgen Gedank-enreiheii, aber die Zerrissen-hatt
ihres inneren Menschen war nichts anderes als
das iiiftinktive Fühlen dieser Tatsachen

Ja irgendein-em Bade-arte, an desni sich die
internationale Lebewelt ein Stiellidichein gab —-
sie wußte im Augenblick nicht mehr, welcher es
gewesen —- hatte sie von Weidenaus Erfolg und
gleichzeitigem Rennpech gehört und gelesen. Wie
ein Stichwort hatt-e fein Name auf sie gewirkt.
Seit dieser Stunde war ihre Ruhe dahin.

Nun war Lnane in Paris. Weiden-ou kam
nach LinassMonvlshern Sie würde ihn wieder-
sehen, sie würde ihn sprechenl Ihr herz war
voll JubeL

Und dann kam alles so ganz anders. Lucien
war abgehalten worden —- Lyane wußte nicht
wodurch —- fich rechtzeitig zur Abfahrt zu hause
einzustellen Sie hatten auf ihn gewartet, Lyanv
und sei-ne Eltern, und dann hatte-n sie schließlich
doch noch allein hinausfahren müssen. Ihr
Wagen kam ins Gedränge, es gilng nur schritt-
weise vorwärts, besonders in Den Ortschaften, wo
sich das breite Band der Nationalstraße zu einem
engen Schlauch verschmälerte So kamen sie erst
an, als das Rennen längst begonnen hatte, und
die Möglichkeit, Weidenau vor dem Rennen zu
sprechen, ausgeschlossen war.

Weidenau fiegte. Lnanens herz subelte und
ihr Mund nicht minder.» . Hintre-rissen stimmte sie
en die Zuriife der begeisterten Menge ein. Sie

Die Deiiiiliiiiiiiiiiiii in »Graf Zeiten« -
Empfang in Berlin. unfreiwillige: Statt in Hamburg oline Den Schiffsführer.

Das Luftschiff »Graf Zeppelin« erreichte auf
feiner am Sonnabend früh angetretenen Deutsch-
landfahrt um Mitternacht Berlin. Es überflog
um Punkt 12 Uhr die Friedrichstadt und setzte
seinen Flug nach Norden fort. Bei anbrechendem
Morgen überflog das Luftfchiff Warnemünde
und Stralsund; um 41/4 Uhr morgens war Ko -
p e n h a g e n erreicht, wo umgekehrt und direkter
Kurs auf Berlin genommen wurde. Um 5 Uhr
früh wurde die dänische Jnsel Möen überflogen.
über Dichten Wolken fliegend, erreichte das Luft-
schiff gegen 51,-:«"1. Uhr früh Die pvniniersche Küste,
um 53/3 Uhr traf es wieder über Stralsund ein.
Jn schneller Fahrt näherte es sich SBerlin, wo es
Sonntag früh um 7 Uhr eintraf.

Ungeheiire Menscheninasseii, die seit den frühe-
sten Morgenstunden unterwegs waren, hatten sich
eingefunden. Nach etwa 20 Minuten Schleifen-
fahrt wurden Anstalten zur Landung des Lust-
schiffes getroffen. 'Ur. Eckener und Die 19 Passa-
giere erschienen an den Fenstern und winkten den
ungeheuren Menschenmassen zu, die das grandiose
Schauspiel mit gespanntester Aufmerksamkeit ver-
folgten uiid dem Koloß begeisterte Ovationen dar-
brachten. Man hörte die Kommandorufe ins.
Eckeners, und um 7 Uhr 24 lag Der »Graf Zeppe-
lin« festgeniacht ruhig vor Anker.

Nachdem der Zeppeliii den notwendigen Be-
triebsstoff sowie Wasserstoffgas eingenommen
hatte, erfolgte um 9,13 Uhr Der Start zum

Weiterflug nach Hamburg.

Die Führung des Luftschiffs lag in den Händen
von Kapitän Lehmann. Jnsgefamt nehmen 31
neue Fahrgäste an der Fahrt teil, sodaß der Ber-
lin—.s)amburg-Flug völlig ausverkauft war. Um 
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will Polen bei der Kommission beantragen, daß
eine Reihe von dem bisherigen Untersuchungsaus-
schuß nicht geprüfter Umstände des Zwischeiifalles,
die Polen erheblich erscheinen, nachgeprüft werden.

klutnt der klagoluiraer los-sahi-Fe.er.
Am Sonntag fand in Augsburg als Einlei-

tung der Ausgsburger 400 Jahr-Feier ein evange-
lisches Volksfest statt. Sonderzug auf Sonderzug
rollte aus allen Teilen Bayerns und Württems
bergs an. Dazu kamen überfüllte sashrplanmäfzige
Züge aus Bayern, Württeniberg, Baden, helfen.
Thüringen, aus dem Rheiiisland und West«fsalen.
Auch aus Tirol und dein Salzkaminergiut waren
größere Teilnehmergruppen erschienen Die Zahl
der auswärtigen Teiliiehmer wird auf etwa
50 000 beziffert. Zusammen mit der Augsburger
Bevölkerung ergibt sich eine Gesamteiis
nehmerzahl von mehr als 100 000
Person en. Die ganze Stadt prangte im
Flaggenschmuch “(in sämtlichen evangelischen
Kirchen der Stadt, in den großen Sälen und teil-
weise auch im Freien fanden Sonntag vormittag
21 Festgottesdienste statt. An die Fest-gottesdienste
schloß sich die Ausführung des Festspiels »Das Be-
kenntiiis von Augsburg« von Seniinardirektor
Julius Schieder aus s.liürnberg. Das Spiel bietet
in einer Reihe von Szenen die charakteristischen
Geschehnisse des Jahres 1530. Am Nachmittag
folgte der historische Fest-zug. Die 25 Bilder aus
der weltlichen und kirchlichen Geschichte von Angs-
burg, die von 2000 Teilnehmern dargestellt wur-  

‚c « .·.

war nach dem Reimen unter der Menge,
um den Sieger drängte, sie stand nur wenige
Schritte von Ihm, in wenigen Sekiinden war das
Wiedsersehen gegenseitig ——-— Da gefchah vor ihren
Augen das Unerwartete, Unbegreifliche, daß man.
ihn verhaftete. Sie hätte aiiffchreien mögen vor
Qual, als man den geliebten Mann, gleichsam aus
ihren Händeri, wegnahm. Sie konnte es in jener
Stunde und konnte es später nie fassen, daß eine
aslte, längst vergessene, unwichtige Angelegenheit
es bedinan follte,» einen unbescholteiien Menschen-
einen Erfinder, einen Künstler, dessen Werk un-
wagbare Werte» für Die Menschheit in fich barg,
daß man den einfach einkerkern durfte wie einen
Verbrechen

Sie bat, sie«flehte, sie beschwor ihren Bräuti-
gam, 1a alle einflußreichen Persön«lichkeiten, die
sie kannte, sich doch für den Jugendgefäxhrtem den
Bruder, einzusetzen Sie trösteten die Erregte, sie
versprochen ihr mit der zungengeivandten Fertig-
fett Der Franzosen Jede Jutervention Ach, die
anhaftierung war eine belanglvse Angelegenheit
eine harmlose c{Sormfache Nicht der Mühe wert,
sich daruber aufzuregen. Ja. man müßte ihn ver-
urteilen, Das. gebiete Die Ehrfurcht vor dem Gesetz-
aber man würde die Strafe nie an Weidenau voll-
stehen. Gar kein Gedanke daran. Dazu würden
sie sich obendrein fur Ihn einsetzen. Gewiß, warum
nicht! Sie fannten ja den Herrn Gerichts-präst-
denten. Ein sehr humaner Herr. O la, lal Die
Angelegenheit sei schon so gut wie beigelegt. Das
gnadige Fraulein solle sich doch unn Gottes willen
nicht mehr ängstigen. Aufregung mache häßlich
und alt, und das gnädige Fräulein . . . die alten
und sangen Schiwerenöter chinolzen vor Liebend-
wiirdigkeit und hätten der iebreizenden Braut am
liebsten selbst die Tränen von den Wangen aekiißt.

Und sie unternahmen auch wirklich Schritte in
»der Angelegenheit des jungen Mannes. Wenig-
stens soweit sie der interessierten Fahrzeugindus
ftrie angehorten. Leider war man fa dazu ge-
zwungen Die" verfl . . . . Erfindung dieses
verfl . . . Auslaiiders war fa ein Raub der Flam-
men geworben, und es galt, ihm das sorgsam ge-
htitete Konstruktisonsaeheimnis zit enflvcken, ehe
man ihn dahin schickte, wo der Pfeffer wuchs.

 

die- Käf

1 Uhr mittags überflog das Luftschiff Kiel. Das
Luftschiff, das die Förde, wo sich die Segelregats
ten der Kieler Woche abivickekten, in ihrer ganzen

Länge überflog, bot an dem wolkenlos blauen

hinunel einen großartigen Anblick. Die Begeii
sterung der Menschen über den unerwarteten Be-
such war groß. .

Nach einem Laiidflug über Mecklenburg und

Schleswig-.f)olsteiii traf das Lastschiff gegen 15

Uhr erstmalig über dem .t') a m b u r g e r F l u g -

hafe n ein und verschwand dann in Richtung zur

Stadt, um nach etwa zwei Stunden wiederzukeh-

ren. Gegen 17 Uhr erfolgte Die glatte Landung.
Während der Passagierwechsel vollzogen ivurde
ereignete sich ein unerwarteter Zwi-
schenfall, wodurch der vorgesehene Empfang
von Führung und Mannschaft durch den Senat
vereitelt wurde. Das heck des Schiffes ging platz-
lich in die höhe ——— ob Durch Loslassen der halte-
mannschaft oder durch den Antrieb verursacht, ist
noch strittig —, Der Bug wurde entsprechend mit-
gerissen und

es gab einen unfreiwilligen Start,
wobei Kapitän Lehmann und meh-
rere Passagiere auf dem Ilugplalz
verblieben, Dagegen haltende Poli-
zeiinannfchaften mit in das Schiff

genommen werden mußten.

Es sollte eine zweite Landung erfolgen. Das
Schiff kreuzte längere Zeit über der Stadt und
dem Hafen, mußte aber um 17,30 Uhr Meldung
an den Flughafen geben, daß eine zweite Lan-
Dung nicht mehr erfolgen könne. Es flog unter der
Leitung von Kapitän Schiller nach Berlin zurück,
wo es 21 Uhr wieDer lanDete.

I

 

Den. ergaben eine Schau _von außerordentlicher
Schönheit und kulturhistorischem slßert.

Kikllic min öffentliches hellen.
Aus dem Tätigkeitsbcricht des Kitclictiatisfchtisscs.

. Den Mitgliedern des Deutschen Evangelischen
Kircheiitages, der als die oberste Vertretung des
Kirchenbuiides der 28 deutschen Lanideskirchen am
26. Juni in Nürnberg zit feiner verfassungsmäßi-
gen Tagmig zusammentritt, ift soeben der Tätig-
keitsbericht des Kirclienaiisschiisfes, der geschäftss
führenden Körpevschaft des Kirchenbiindes, zuge-
gangen. Dieser Bericht, der in Nürnberg im
Mittelpunkt der Beratiingeii stehen wird, zeigt,
daß fast alle Gegenstände der kulturellen Reichs-
gefrtzgesbuna der letzten Jahre den Kirchenausschuß
und feine Kommissionen beschäftiat haben. Zur
schulpolitifchen Lage stellt der Bericht er-
neut fest, daß die Notwendigkeit einer reicht-»gesetz-
lichen Regelung des Schulwesens von Tag zii Tag
dringlich-er werde. Eine Ksonferenz der Schul-
referenten der obersten Kirchenbehörde habe volle
Einmütigkeit im Festhalten am Schiilprogramni
des Stuttgarter Kirchentaiges von 1921 ergeben.
das für evaiigelische Kinder nachdrücklichst Schulen
ihres Bekenntnisses fordert unter Anerkeiiniina
des gefchiclitlichseii Rechtes der christlichen Simul-
tanfchule. soweit sie sich in einzeln-en Gebieten ein-
gebiirgert hat.

Gegen eine Reihe von das sittliche Gebiet be-
riihrenden Beschlüssen des Strafrechtsaiisschnsfcs

sspruch erhoben und insbesondere Wiederherstel-
lung der Strafbarkeit des Ehebruches
und der Honiofexuatität sowie Festhalten an der
Strafbarkeit Der A b t r ei b u n g gefordert.

Zu der Frage Der Staatsleistungen
an die Kirchen teilt der Bericht mit, daß· der
Reichsminifter des Innern in einem Schreiben
an den Kirchcnaiisfchuß um Aiigasbeiruber das

einschlägige Material aus den Liinsdeskircheii und
über die praktisch befchreitbaren Wege der Ab-

lösiin gebeten hat. Es sei Dies, wie der Bericht
festste lt, die erste amtliche Aiifrage des Reichs-
minifters des Innern in dieser Sache,

Der Darstellung der Beziehungen zu dem
evangelischen sJlntilauDtiDentfchtunr
ift zu entnehmen, daß bis heute 55 deutsche evan-
gelische Auslandsgeineinden 2 deutsche ausländi-

sche Kirchen (Osterieich und Rio Gi«aiide·1n Bra-
silien) und 20 deutsche ausläiidische Geistliche (per—

fiinlich) ihren Anschluß an Den deutschen evange-

lischen Kirchenbnnd vollzogen haben. Ausfuhrlich

geht der Bericht zum Schluß auf die religi-
ösen Berfolguugen in Riißlaiid»iin»d

die sBroteftbewegung Der deutschen und aus-landl-
scheii Kirchen ein.

Die Politik im enmimmhan.
Am Sonntag nachmittag ereigneten sich im

Freibad Wannsee bei Berlin schwere»3usamni«en-

stöße zwischen Kommunisten, Angehorigen ·1udi-

schen Glaubens und Angehörigen der National-

sozialiftischen Partei. Die Kleidung, verschiedene

Parteiabzeichen und eine gehißte Flagge der

Nationalsozialisten riefen einen allgemeinen Auf-

ruhr hervor, an dem sich mehrere tausend Men-

schen beteiligten. Den Angestellten der Badevers

waltuiig und der Polizei gelang es erst nach etwa

einer halben Stunde, die Unruhen zu unter-

drücken.
Auch in Horchheim bei Koblenz kam es im An-

schluß an eine Sounwenbfeier Der Nationalsozia-

listeii in der Nacht zum Sonntag zu ernsten Zwi-

schenfällen. Eine Abteilung Nationalsozialisten

stieß mit politischen Gegnern zusammen. Als

mißbilligende Äußerungen über die Nationalsozi-

alisten fielen, kam es zu einein Handgemenge

Die Straße verwandelte sich in ein regelrechtes

Schlachtfeld. Der Kobleiizer Sturinfuhrer der

Nationalsozialisten Lieser blieb mit lebens-
efährlicheii Verletzungen auf dem
latze. Auch unbeteiligte Zuschauer trugen mehr

oder weniger schwere erletzungen Davon. Der
verstärkteii Polizei gelang es schließlich, weiteren
Zusaminenstößen Einhalt zu gebieten.

 

Antikommunistische Aktion in 3innlanD. Die
Führer der antikoniinuniftischen Bewegung Finns
lands haben beschlossen, am 1. Juli einen Demons
ftrationsmarsch nach helfingfors zu veranftalten,
um die Regierung zu einer Änderung ihrer inne-
ren Politik und zum Erlaß antikommunistischet
Gesetze zu veranlassen.

Das Kabinett von Malta nicht ziiriickgetrrten.
Die Nachricht, daß das Kabinett von Malta fein
Rücktrittsgefuch eingereicht habe. ift von Reuter
demeiitiert worden.
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c«" als s h a m p o 0 n des Reichstages habe der Kirchenausfchuß Ein-

haiidschushen anzufafsen.
weigerte, fein Ksonstrusktionsprinzip preiszugeben
dann mochte ihn Der Teufel holen in Algerien oder
Jiidochina Die Legion verstand Das, mißliebige

groß. Das swar auch eine ihrer Ausgaben.

Ahi L’eft la lögivnl

Der Eifrigste in der Befreiung Weidenaus
war Lucien de Cal·mette. Und er wußte das
seiner Braut in Der richtigen Weise darzu-stellen.
Er war auch tatsächlich außerordentlich betrieb-
sam, nur in risingsekehrter Richtung. Mit allen
Mitteln ftrebteer Danach, Den verhaßten Neben-
bushler zu vernichten. Er setzte sich nicht iiitr bei
Der Behdrde für Weidenau ein, er ging sogar noch
weiter. Er verhandelte endlos mit Weiden-ins
Fashrer,»Graf Hohensievem um gemeinsam mit
ihm Platte zur Befreiung zu schmieden. Daß ihn
dabei die angebliche Braut des Grafen zehnmal
mehr fesselte als die Angelegenheit Weidenau, fa
daß» er die »Beratungen« größtenteils mit ihr
allein pflegte, verschwieg er Lyane.

Weidenau wurde in dieser Zeit plötzlich unD
unversehens nach Marseille aibgefchoben. Die
Zeitungen brachten Berichte Darüber, aber ohne
eine einzige Zeile über die wahre Urfache. Nun
war · Lnas einzige Hoffnung ein Gewaltakt.
,,Lucten,»Du mußt ihn befreien!" Das war die
Bitte, mit der fie immer wieder in ihren Bräu-
tigam drang. Ein-en halben Tag lang war er
bedenklich dann war er mit Feuereifer bereit.
Gerade so lange hatte feine Bedenkzeit gedauert,
als er gebraucht hatte, um dem Grafen Hohen-
neben Die Braut auszuspannen

Mademoiselle Maud O’Bryan hatte Charme,
ver-stand zu leben und zu -- lieben. Im Schlaf-
wagen des LiordsStisdexpreß machte der tapfere
Lucien sich auf zur rastlosen Verfolgung. In
Marseille stieg er ohne Zeitverlust gleich um in
den Riviseraexpreß nnd fwhr durch bis Nizza.
Nizza hatte zur Zeit keine Saifon. Da waren
augenblicklich nur Leute, Die allein fein wollten.
Lucien de Calmette hatte auch plötzlich den Drang
nach Einsamkeit in seinem Biifen entdeckt. Dei-

Undwwenn er « sich flieht"

Elemente verschwinden zu lassen. Darin war sie ·
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Beutel 30 es

Me-

f Unter-des saß eine wortlos betrübte Braut in
Paris und härmte sich bitter um den Jugend-
freiind, und hoffte und erwartete Wunderdinge
von ihrem Verlobten.

« Der sah nach ein paar süßen Tag-en zufällig
einmal, in einem Augenblick, mit dem er nichts
Gescheiteres anzufangen wußte, in eine Zeitung,
und warf sie mit einem Fluche zur Seite:
»A, damiied game!“ Verfl . . . Spielt

»Was gibts, Gesichter-« fragte Miß O’Brhan
aufiiierkfam.

»Da liest --— Dieser verfluchte Deutsche scheint
den Teufel im Leib zu haben. Er ist entflohen.«

,,G·oun’ doch dein armen Teufel die Freiheitl
Das durfte vermutlich das Einzige fein, was er
noch besitzt.«

Lucien sah fein-e Gefährtin sprachlos und nicht
eben Intelligent an, so daß fie lachen mußte. Er
tat beleidigt, daß sie fein-e Sorgen so leicht nahm.
Wer konnte sagen, was dieser schreckliche Mensch,
Den er" in den Händen einer verforglichen Milis
tarberhorde sicher nnd geb-arg en glaubte, in Zu-
kunft·noch für Unheil anrichiete.

‚ Die Grafen-braut rutschte ihrem betrübten
Liebhaber ungeniert auf Den Schoß und strich ihm
liebevoll die in der (Erregung um Die Stirn ge-
fallenen Locken zurüch schlang die Arme um
feinen Hals und sagte lachend: »Sieh mal, Herz-
liebsterl Jst denn das wirklich so fchlimm?!
Deine Braut nimmt er Dir sicher nicht weg.“

Liictens Gesicht wurde noch um 50 Prozent
Dümmer und Mademosisselle lachte noch viel mehr.
Endlich sagt-e fie: »Ich meine natürlich Deine
richtige, sozusagen polizeilich genehmigte, staablsich
konzessionierte Braut in Paris. Deine gegen-
martige sorgt schon selbst dafür, daß fie nicht ge-
stohlen wind. Und dann meine ich, wäre Die
Sache gar nicht so übel für Dich."

,,Wies«o Denn?“ begehrte er auf.

»Nun, Du haft von einer gewissen Dame den
Auftrag erhalten, Den Gefangenen zu befreien.
Und Du bist der Man-n, der das getan hat. Da
es auf legalean Wege nicht zu erreichen war. hast
Du es eben mit List getan. E’est t-out, mvn amil“

»Aber ich weiß doch nicht . . .l" sagte er   Hätte man die Erfindung noch in Der Hand, dann
ware allerdings keine Ursache, ihn mit Glaces

Begriff Einsamkeit deckteficb bei ihm allerdings
niit Zweisamkeit

zweifelnd, immer noch nur halb nenftehenD.
Mortseßung folgt.)



geliner und Uraninziellea
vaten am Berge, 23. Juni.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

—- Motorraddiebstahl. In der Nacht vom ver-
Mngenen Donnerstag zum Freitag wurde das

otorrad des Elektromeisters Hans Hahn aus
Wilschkowitz vor einem hiesigen Hotel gestohlen.
H. kam gegen 22 Uhr von Gorkau und kehrte bei
Herrn Hotelbesitzer P. ein. Das Kraftrad ließ er
auf der Straße vor dem Hotel stehen. Als er seine
Weitersahrt antreten wollte, war das Kraftrad ver-
schwunden. Es wird vermutet. daß eine fremde
Person mit diesem davongesahren ist. Das Kraftrad,
welches 2,75 PS. hat, trägt das polizeiliche Erkennungs-
zeichen l K 67 638. Marke Diamant, Fabriknummer
des Motors 4655, Festgestellnummer 377. Angaben,
welche zur Ermittelnng des Krastrades führen, erbittet
die Polizeiverwaltung.

—Evangelisch-Kirchliches. Die evangelische
Christenheit der ganzen Welt rüstet sich,
anläßlich des 400jährigen Gedenktages des
Augsburgischen Glaubensbekenntnisses, die
Glaubenstat der Väter würdig zu feiern. Die
eindrucksvollsten Feiern wird natürlich die
Stadt Augsburg selbst sehen, wo am 24. und
25. Jüni mit den deutschen Landeskirchen
eine sehr große Anzahl von Abgesandten
ausländischer Kirchen und Kirchenbünde und
von Uebersee (Amerika und Australien) sich
feiernd vereinigen. Auch für das Heimatland
Luthers sind in Wittenberg u. v. a. Orten
größere Feiern vorbereitet. Fiir den Bereich
seines Aufsichtsbezirkes hat das evangelische
Konsistorium der Kirchenprvvinz Schlesien
angeordnet, daß am Mittwoch, den 25. Juni
an den evangelischen Kirchen die Kirchenfahne
gehißt und mittags von 12 Uhr ab ein
Gedächtnisgelänt veranstaltet wird. Nachdem
hierorts bereits am Sonntag, den 22. Juni
in der Predigt des Vormittagsgottesdienstes
sowie im Kindergottesdienste des bedeutungs-
vollen Tages gedacht wurde, wird für die
hiesige evangelische Kirchengemeinde die
Hauptfeier am Donnerstag, den 26. Juni,
abends 8 Uhr (Kirche) stattfinden, die vom
Zweigverein des evangelischen Bundes
veranstaltet wird. Den Festvortrag wird
Herr Studiendirektor Tietzen aus Herrnhut
(Sachfen) halten über das Thema »Die
Bedeutung des Augsburger Bekenntnisses
einst und heut«. Der Kirchenchor wird mit
mehreren Gesängen die Weihe der Stunde
erhöhen. Die Gemeindeglieder werden gebeten,
das Gefangbuch mitzubringen.

Kath. Gesellenverein
Johannestage, Dienstag-

Am
Juni,

3obten.
St. den 24.

Grün, leuchtend und groß. Wundersam
schlicht und einfach verblühen sie ihre Spanne
Sein, sonnig und schön wie innige Volkslieder.
Und in Volksliedern wandert die Kunde ihrer
Schönheit durch die weite Welt über das
blühende Land, —- ,,zur Sommerzeit, wenn
am Walde die Heckenrosen blühn« und
wandernde Jugend ihr Lob durch Wälder und
Felder trägt.

Unkräuteu Unsäglich leidet der
Landwirt unter der Unkrautplage, die ihm
viel Arbeit und Auslagen verursacht und
trotz alledem seine Ernten schmälert. Gar
manches, das der einzelne als ,,schöne Blumen«
bewundert, ist für den Landmann das
Gegenteil vom Angenehmen und Lieblichen.
Findet man doch nicht selten zwischen den
Nutzpflanzen 20 bis 80 Prozent Unkräuter.
Alle diese nehmen den Kulturpflanzen enorm
viel Licht, Wärme, Feuchtigkeit und
Bodennahrung fort, aber sie erschweren
auch die Bearbeitung des Bodens, verstopfen
die Drainagen und was der Uebel mehr
noch sind. Manche Unkräuter sind beinahe
überhaupt nicht auszurotten, weil ihre Wurzeln
zu tief in den Boden reichen. Gegen den
Hederich oder Ackersenf gibt es ein vor-
zügliches Mittel in der Vespritzung mit einer
lbprozentigen Eisenvitriollösnng. Gegen
andere Unkräuter hilft die Bespritzung fast gar
nichts. Hier muß man schon das Saatgut
bestens reinigen und vorhandene Unkräuter
durch tiefes Untergraben, Ausstechen,
Behandlung mit Kalisalzen, Pflügen usw. für
ein Ersticken, Eintrocknen, Erfrieren usw. der
Unkräuter im Spätherbst Sorge tragen. In
den Gemüfegärten lassen sich Unkräuter nur
durch Jäten beseitigen, d. h. durch Ausziehen
mit der Wurzel und öfteres Lockern des
Bodens, das am besten nach einem Regentage
geschieht.

—- Des Pferde-S Bitte. Füttert, tränket
und pfleget mich gut! Seid gütig zu mir.
Reißet mich nicht unsanft an den Zügeln.
Schlaget mich nicht, denn ich verdiene, dies
nicht. Gebt mir nicht zu schwere Lasten.
Beschlaget meine Hufe gut. Schützet mich im
Sommer vor sengender Hitze und im Winter
vor Kälte, indem ihr mir eine Decke gönnet.
Streichelt und koset mich doch manchmal. Jch
trage euch, ich ziehe euch und lebe doch nur
für euch. Jhr wisset, daß ich nicht sprechen
kann, doch Gott wird euch die Liebe zu mir
lohnen. Und zuletzt, wenn meine Kräfte
erschöpft sind, dann gebet mir einen humanen

veranstaltet der hiesige Geselleuverein in Verbindung T d
mit dem kath. Jugendverein bei günstigem Wetter
eine Johannisseier in Striegelmühle. Abmarsch
abends l/„9 Uhr von der sisfarrfirche.

—- Turnverein Zobten am Berge, e. B.
Am Montag, den 23. d. Mts., abends
veranstaltet« der hiesige Turnverein in der
Sandgrube eine Sonnenwendfeier. Möge sich
diese Veranstaltung einer zahlreichen Beteiligung
erfreuen.

Haus- und Grundbesitzerverein
Anmeldungen zur Fahrt nach der ,,Forelle«
sofort bei Herrn Ksm. Siegelt.

Pächchem wie sie nicht sein sollen.
Die Post klagt darüber, daß jetzt häufig
Päckchen mit Gegenständen ausgeliefert werden,
die unter dem Einfluß der Wärme leicht
verderben oder Flüssigkeiten absetzen, wodurch
andere Sendungen beschmutzt werden. Für
die Absender können daraus leicht
Weiternngen «und Ersatzverbindlichkeiten
entstehen. Die Post ist auch berechtigt,
derartige Sendungen von der Beförderung
auszuschließen. Es empfiehlt sich daher, solche
Gegenstände, wie Früchte, Beeren, Butter
usw., in der heißen Jahreszeit in Päckchen
nicht zu versenden. Auch zu anderer Jahreszeit
ist es ratsam, eine Verpackung anzuwenden,
bei der der Jnhalt so gesichert ist, daß eine
Beschädigung anderer Sendungen nicht
vorkommen kann.

—— Keine Beschäftigung von Jtalienern
beim Ottmachauer Staubeckten. Jm Laufe
der letzten Wochen ist mehrfach mißfallend
von Schweidnitzer Einwohnern die Bemerkung
gemacht worden, daß trotz der großen Arbeits-
losigkeit beim Ottmachauer Stanbecken
70- 80 Jtaliener beschäftigt sein sollen. Das
Arbeitsamt Reisfe, Nebenstelle Ottmachau,
teilt dem Arbeitsamt Schweidnitz auf Anfrage
mit, daß beim Staubecken in Ottmaehau von
keiner Firma Ausländer beschäftigt werden
dürfen und auch keine beschäftigt werden.
Es wird kein Mann eingestellt. der nicht in
dem Besitz einer Zuweisungskarte der Arbeits-
amtsnebenstelle Ottmachau ist.

—- Heehenrosenzeit Ja den Gärten
und auf den Schmuckplätzen der Städte sind
die ersten Rosen aufgebltiht. Da draußen
aber am Waldesrande und an den Rainen
prangt eine reichblühende Fülle von roten,
rofa unb weißen Heckenrosen, die so viel
demütiger sind als ihre stolzen Schwestern
drinnen in der Stadt. Wie unbewegliche
Schmetterlinge hängen die Blüten im dunklen  

o . -
—- Die Gefährlichkeit der Jusehtenstiche,

denen man mit Eintritt der wärmeren
Jahreszeit wieder ausgesetzt ist, scheint noch
immer nicht genügend bekannt zu sein. Die
Insekten, die sich auf unsere Haut setzen,
nähren sich nicht nur von den Säften lebender,
sondern auch toter Tiere, saugen also gelegentlich
sogenanntes Leichengift. Durch die Insekten-
stiche kann derartiges Gift auf den Menschen
übertragen werden, das oft den Tod zur
Folge hat. Da hilft nun am besten Salmiak-
geist, den man sofort in die Wunde reibt.
Es empfiehlt sich daher, auf Spaziergängen
stets ein Fläschchen Salmiakgeist bei sich zu
tragen.
— Erleichterungen im Paketverhehr

nach dem Ausland. Vom l. Juli an ist es
im Verkehr mit Belgien, Dänemark, Danzig,
Frankreich, Großbritannien, Nordirland,
Litauen, Norwegen, Schweden, Tschechoslowakei
und Ungarn gestattet, auch zwei oder drei
gewöhnliche, an denselben Empfänger gerichtete
Pakete mit einer Paketkarte zu versenden.
Die Angaben in der Zollinhaltserklärung sind
möglichst für jedes einzelne Paket getrennt
einzutragen.

Ströbel, 23. Juni. Die Gemeinde-
vertretersitznng am vergangenen Freitag in
der evangel. Schule wurde vom Gemeinde-
vorsteher Kubik um l9 Uhr eröffnet mit der
Feststellung, daß Einladung und Bekannt-
machung ordnungsmäßig erfolgt seien. An-
wesend waren die Mitglieder vollzählig mit
einer Ausnahme und nahezu 30 Zuhörer.
Erstmalig sprach der Gemeindevorsteher ein
indirektes Rauchverbot aus mit Rücksicht auf
den Schulunterricht anderen Tages, da das
Klassenzimmer unmöglich in einer Nacht aus-
dünsten könne. Vor Eintritt in die Tages-
ordnung brachte der Gemeindevorsteher
2 Dringlichkeitsanträge ein, betr. Hypotheken-
beschaffung für den letzten Gemeindeneubau
und Grundbuchtrennung der beiden ersten
Gemeindeneubauten im Rathenauhof. Die
Dringlichkeit wurde anerkannt und beide-
Anträge genehmigt. Zu l erklärte der
Gemeindevorsteher, daß die Stadtschaft Breslau
grundsätzlich bereit sei, das Grundstück bis zu
40% des Gestehungswertes hypothekarisch zu
beleihen bei einer Auszahlung von 97% unb
Verzinsung einschließlich Tilgung von 10%.
Gemeindevertreter Klein schlug vor, in An-
betracht der Senkung des Reichsdiskonts noch
einmal zu versuchen, auf anderem Wege die  

6. Gansingenjestobtenganes
Am Sonntag, den 22. Juni fand in Zobten-

Gorkau das 6. Gausingen des Zobtengaues im
Schlesifchen Sängerbnude statt. Hier in unserer
gefährdeten Ostmark will der Schlesische Sängerbnnd
durch das Deutsche Lied öffentlich zum Ausdruck
bringen, daß er für dieses Kulturgut jederzeit ein-
zutreten bereit ist und seine Pflege und Förderung
als seine vornehmste Ausgabe betrachtet. Darum
sollte am Fuße des Vaters Zobteu, dieser Warte
des Ostens, deutscher Sang erklingen und Be-
geisterung und Liebe zur Heimat erwecken. Der
Zobtengau setzt sich aus 31 Vereinen mit 752 Sängern
und 1 040 fördernden Mitgliedern zusammen, umfaßt
den Stadt- nnd Laudkreis Schweidnitz, greift aber
auch in die Kreise Striegan, Waldenburg nnd Nett-
markl hinüber und gliedert sich in 9 Gruppen.
Sein Säugersprnch lautet:

Heldenmut im Freiheitsringen,
Reine Minne deutscher Frau;
Deutsche Treue soll besingen
Unser Lied im Zobtengau.

Mit dem Morgeuzuge trafen die Sänger unter
Marschmusik in dem festlich geschmückteu Berg-
städtchen ein, wo die Fahnen im Rathaus eingestellt
wurden. Jm Laufe des Vormittags fand eine
Gesatntprobe statt, der sich ein Einzelsingen der
beteiligten Vereine anschloß. Dieses sollte kein
Bewertungssingeu fein, sondern die Vereine wollten
Zeugnis von ihren Leistungen ablegen. Die erste
Gruppe fang im Saale des Gasthofs »Zur Sonne«.,
Es trugen vor:

M.-G.-V. ,,Vaterland« Freiburg »Morgenruf wach
aus« von J. Wengert,

M.--G.-V. »Deutsches Lied« Königszelt ,.Frühlings-
glaube“ von Tschirsch,

M.-G.-V. Groß-Rosen »Maientanz« von Hausen,
M.·G.-V. «Freunde« Stanowitz «Rosenfrühling«
von Jüngst»

M.-G.-V. WiekendorfsAltjanernick »Altdeulsches
Liebeslied« von Wohlgemuth,

M.-G.-V. »Eintracht« Striegan «Heimliche Liebe«,
M.-G.-V. Säugerbund Saarau »Wüchfen mir

Flügel« von Weinzierl,
M.-G.-V. »Frohsinn« Schönbrnnn ,,Ju der Wald-

schenke« von Kamm,
M.-G.-V. Peterwitz «Waldabeudschein« v. Schmölzler.

Die zweite Gruppe sang im Saale des Gasthoss
,,Stadt Vreslau«.

Es trugen vor:
M.-G.-V. Weizenrodan »Der Rhein« von Nägeli,
M.-G.-V »Frohsinn« Schweidnitz «Dentscher Männer-

fang” von Appnn,

I—

ersorderliche Hypothek zu günstige-en Ve-
dingnngen zu beschaffen, was auch beschlossen
wurde. Zur ordentlichen Tagesordnung stand
als 1. Punkt ein Antrag des Hausbesitzers
Franz SchadeckiKanth, der seit neuerer Zeit
gleichzeitig eingetragener Besitzer des Haus-
grundstücks Nr. l in Ströbel ist, auf Rohr-
verlegung eines durch sein Grundstück führendes
gesundheitgefährdeudesGrabenstiickesausKosten
der Gemeinde. Da der Besitzer selbst zugeben
muß, daß der Graben durch sein Grundstück
führt, wurde dieser Antrag einstimmig ab-
gelehnt und tvird der Antragsteller durch die
Ortspolizei zur Beseitigung des Grabens aus
eigene Kosten angehalten. Ebenso wurde
einstimmig abgelehnt der Eintritt in die
Kreisausgleichskasse für Lehrervertretungen,
die bei einer jährlichen Ausgabe von mehr
als 100 Mk. der Gemeinde Ströbel nicht den
geringsten Vorteil zu bieten vermag. Bei
Festsetzung der Gebühren für die Benutzung
des Leichenwagens wurde in großzügiger,
sonst aber unverständlicher Weise die bisher
erhobene Gebühr von l,——— Mk. abgeändert
in eine Reinigungsgebühr von mindestens
50 Pfennigen für die Ortseinwohner, während
der Mindessatz für Auswärtige (in Frage
kommt nur der nach Zobten eingemeindete
Teil des Kirchspiels Gorkau) 5 Mk. beträgt. Jn
Anbetracht der Tatsache, ddß erst im vergangenen
Jahre rund 1000 Mk. für Verbesserung des
Beerdignngswesens durch notwendigen prak-
tischerenUmbaudesLeichenwagens,fürEindecken
der Pferde nnd entsprechende einheitliche
Bekleidung der Pferdefiihrer ausgeworfen
werden mußten und durch die Eingemeindung
ein Teil der Einwohner des Gorkauer und
Zobtener evang.Kirchspiels ortsfremd geworden
ist, wie unter Berücksichtigung des Umstandes,
daß wohl mindestens 99% aller Einwohner
durch zwangs- oder freiwillige Verficherungen
ein Sterbegeld erhalten und jeder Todefalls
mit Geldausgaben verbunden ist, wäre eine
Durchschnittsgebühr von 5,—- Mk. gewiß von
jedermann noch als mäßig und erschwinglich
angesehen worden. Kenntnis gegeben wurde
von der durch die Aufsichtsbehörde erfolgten
Genehmigung des in der Sitzung vom
19. v. Mts. beschlossenen Ortsstatuts, betr.
Reinigung öffentlicher Wege, sowie der
Ueberbrückung des rechten Grabens und
Anlage eines Bürgeisteiges längs der Dorf-
straße
wofür der Kreis Beihilfen bereits zugesichert
hat. Der 5. Punkt betraf Nachbewilligung
von 85 Mk. für die in der augenblicklichen
Trockenheit unausschiebbare Vertiefung des
Brunnens am letzterrichteten Gemeinde-
Familienwohnhaus am Friedrich-Ebertweg.
Jnfolge der dringlichen, schon ausgeführten
Verbesserung wurde der Betrag einstimmig
genehmigt. Eine große Debatte löste die
Beschlußfassung über den Gemeindehaushalts-

 

 

vom Bahnhof nach dem Dorfplatz, ’ 

Eisenbahn-M.-G.-V. Schweiduitz ,,Elsleiu von Caup«
von Filke,

M.-G.-V. ,,Taselrunde« Schweidnitz »Morgen im
Walde« von Hoffmann,

M.-G.-V. ,,Heemte« Esdorf-Schwengseld »Wenn
der Vogel naschen will« von Kremfer,

M.-G.-V. «Fröhliche Harmonie« Schweidnitz »Situa-
könig Lenz« von Jüngst,

M.-G.-V. Zobten ,,« om Rhein« von M. Bruch-
Cl)or-G.-V. Weizenrodau »O Jugend, dn sonnige,

goldene« von Brüll.

Jn der Mittagstnnde konzertierte auf dem Markt-
platz das Schweiduitzer Stadt- und Theaterorchester
unter Leitung von Musikdirektor Altmauu. Ein Festzng
durch die Stadt, an dem sich 20 Vereine mit
17 Fahnen beteiligten, hielt auf dem Marktplatz.
Hier erklangen die Chöre »Der frohe Wandersmann«
von Mendelssobn, »An das Vaterland« von Zenger
und das »Bnndeslied«. " Herr Bürgermeister
Gajowski begrüßte die Sänger namens der Stadt.
Gauehorvorsitzender Heide dankte dem Vorredner,
dem Verein Zobten und allen anderen für ihre
Vorarbeit, wies aus die wirtschaftliche und politische
Not der Jetztzeit hin und zeigte, wie das Deutsche
Lied berufen ist. dem Gedanken der Einignng zu
dienen. Nachdem sich die Vertreter der Stadt in
den Festzug eingereiht hatten, erfolgte der Weiter-
marsch nach GorkausRosalienthaL Jm Brauerei-
aarten fand ein Festkouzert statt, bestehend ans
Orchesteroorträgen und Gesamtchören, welche Gau-
chormeister Spittler leitete. Gesungen wurde:

»Im deutschen Geist nnd Herzen-« von Kremser,
»An die deutsche Nation« von Weidt,
»Das Straßburglied« von Künzel,
»Wenn alle Brünnlein fließen“ von Heinrichs,
»Allerlei und allerhand« von Hausen,
»Deutschland, du mein Vaterland« von Kehldorfer.

Im Anschluß daran sangen drei später auge-
konuneue Vereine, nämlich M.-G.-V. Kanth »Wald-
fegen" von Kern, und die gemischten Chöre von
Domanze und Großwierau die Lieder »Frühling
am Rhein« von Vren und »Wohlauf noch getrunken-«
von Kinn-u.

Das Gaufest hat den Sängern manche Anregung
gegeben und sie zu weiterer Arbeit in den Vereinen
angespornt. Auch im Schlesischen Sängerbund
wird der Wahlfprnch ausklingen-

Deutsche Ostmark, sturmumtobt,

Hort der Treue, kampferprobt.

Fest vereint durch Liedesband,

Grüß dich Gott, mein Schlesierlandl

Voranschlag 1930/31 aus, der in Einnahme
nnd Ausgabe mit 72287‚81 Mk. balanziert
und um 5000 Mk. höher ist als im Vorjahre.
Jnfolge des allgemeinen wirtschaftlichen Nieder-
ganges, der zwangsläufig erhöhte Ausgaben
nnd verminderte Einnahmen bedingte, mußte
ein Fehlbetrag aus dem Vorjahre übernommen
werden, der unter allen Umständen tm lfd.
Geschäftsjahr gedeckt werden soll. An
Kommunalzuschlägen zu den Realsteuern
müssen erhoben werden zur Grundvermögens-
steuer 450%, zur Gewerbeertragsstener 600%
und zur Gewerbekapitalsteuer 120024. Nach
langer, teilweise recht lebhafter Debatte wurde
der Etat mit 8 gegen 3 Stimmen angenommen.
Gegen 22 1], Uhr wurde damit die öffentliche
Sitzung, an die sich noch eine nichtöfsentliche
schloß, beendet.

Ströbel, 23. Juni. Am Sonnabend, den

21. d. Mis., um l9 Uhr trat auf Veranlassung des

Schulleiters, Hanptlehrer Kluger, der jüngst

gewählte Elternbeirat in der katholischen Schule zur

Bildung des Vorstandes zusammen. 1. Vorsitzender

wurde Brauer Emil Reinold, 2. Restgutsbesitzer

Paul Stenzel, Schriftführer Brnchmeister Bernhard

Kretschmer. Jm übrigen gehören dem Elternbeirat

noch an die Steinarbeiter Paul Steiner und Josef
Langer.

Klein-Silsterwitz, 23. Juni. Am Sonntag
herrschte hierorts wieder sehr starker Fremdenverkehr.
Unzählige Antos und Motorräder dnrchfuhren z. T.
mit sehr großer Geschwindigkeit das Dorf. Jn der
Nähe des Berghanfes begegneteu sich zwei Autos.
Beim plötzlichen Ausweichen fuhr eins derselben
an einen Prellstein. Der Reisen eines Vorderrades
platzte nnd das Anto wurde über den Graben an
einen Gartenzann geschleudert. Dieser wurde
zertrümmert; auch das Anto wurde beschädigt. Die
Jusassen kamen mit dem Schrecken davon.

Mörschelwitz, 23. Juni. Lehrer Emil
Förfter von hier ift endgültig angestellt worden.

Gnichwitz, 23. Juni. Der 21 Jahre
alte Arbeiter Herbert Christus wurde am
Sonnabend, den 21. d. Mis» früh 2,30 Uhr
aus einem Waldwege unweit eines Garten-
grundstückes hierselbst erdrosselt bezw. erwürgt
aufgefnnben. Als Täter ist der 231ährige
Arbeiter Karl Sowade ermittelt und alsbald
festgenommen worden. Die Breslaner
Mordkommissivn hatte sich am Sonnabend
früh sofort an den Tatort begeben. Das
Motiv zu dieser Tat wird noch geklärt.

    

Reduktion-, Druck und Verlag von an. Stottossa
in vaten am Berge.
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9. Verhandlung-stark

Fiir den (Freitag) 9. Berhandlunsgstag waren
in erfter Linie die Zeugen geladen, die beobachtet
hatten, daß Kaufmann Braisch nnd Parteisekretiir
Hoppe se einen Stuhl von Der Bühne in den Saal
geschleudert haben. Es sind eine ganze Reihe von
Zeugen, die diesen Vorgang beobachtet haben.
Bereits in erster Instanz ließen sich die Wider-
spriiche, die hier auftraten, nicht klären. Außer
dem Kaufmann Stuers, der seine Angaben mit
großer Sicherheit und Bestimmtheit macht, be=
l’unDen auch Die Zeugen Vertreter Schönwasfer,
Schiieideriiieister Schivarzer unD Georg Dürre,
daß Bratsch einen Stuhl von der Bühne geivorfeii
habe. Außerdem haben anih noch andere Zeugen
gesehen, daß ein Stuhl von der Biihiie geworfen
wurde; sie können aber nicht mehr angeben, wer
den Stuhl geworfen hat. ——- Die Jngenieursfran
Ezech und Werkmeister hauste bekunden, daß sie
gesehen haben, wie hoppe einen Stuhl von der
Bühne in den Saal schleuderte. Nach der Aiisfage
des Zeugen hauste soll hoppe zunächst von der
Biihne in den Saal gegangen sein, um Dort Ruhe
zu schaffen, dann sei er auf die Bühne zurück-
gegangen iiiid habe denStiihl geworfen; eine Aus-
sage, die zum ersten Male auftancht. Jin übrigen
wird von den Zeugen eingehend der Aiigriff auf
Liitt sowie das Vorgehen des Reichsbaiiiiers
gegen Trzeciak geschildert. Kaufmann Schivabe
will gesehen haben, daß sich ein Reichsbanner-
inanii mit einem blitzendeii Gegenstand auf Rudolf
Trzeciak stürzte.

10. Verhandlungstag

heut sind 18 Zeug-en geladen. Es wird zit-
nächst der Maschinenarbeiter Walter vernom-
men, Der Der Versammlung auf Der Gaslerie bei-
geivohiit hat. Ein Dem Tumult hat der Zeuge
nur wenig Einzelheiten beobachtet. Der Zeuge
kann nicht bestätigen, daß Lütt sofort auf den
Reichsbannerinann, der ihn beruhigen wollt-e,
eingeschlagen hat. Lütt habe sich nur unwillkür-
lich ii-ingedreht, ohne auf den Mann, der ihm die
band auf Die Schulter gelegt hatte, zu schlagen.
Die Rufe »Ransschineißen« und »Werft sie raus!“
hat Der Zeuge ebenfalls gehört. Lütt erhielt einen
Schlag über den Kaps, so daß er eine bsiiitsende
Wunde davontriisg. Der Baiiksbeanite Friedrich
stand während der Versammlung in der Nähe
Des Bierausschantes. Ungefähr 6 bis 8 Reichs-
bannerleute sind mit dem Rufe »Rausschiii-eißeni«
nach vorn an den Tisch gegangen nnd haben auf
Liitt eing«eredet. Dann wurde auf Lütt von
sJieichsb-anner-leuten geschlagen. Die National-
sozialisteii griffen erst dann in den Kampf ein
nnd versuchten, Liitt zu schützen. Kaufmann
Johann-es hindeniith bekundete, daß von
Reichsliannerleiiten auf Lütt und Rudolf Trzeciat
eingeschlagen worden sei. Fräulein Eise Klein
saß auf der rechten Seite der Gaierie. Auf den
Zwischenruf von Herrn Lütt »Provozieren Szie
nicht« ertöiiteii die Rufe »Rausfchineißenl« Bier
bis fünf Reichsbannevlente schlug-en dann aus
Liitt ein. Auch auf Rudolf Trzeciak wurde ern-
gefchlagen. Schloffermeifter Naake von hier
saß auf Der linken Galerieseite unD macht über
den Angritfs auf Lütt im wesentlichen dieselben
Angaben- Anschließend wurde Frau hedwig
Olb r ich vernommen. Sie hat mit ihrem Bru-
der, dein ärztlichen Gehilfen Brniio Brauß, die
Bersasniinilnng besucht nnd deutlich den Aiigriff
auf Liiitt gesehen. Mit Fäusten wurde auf Liitt
eingeschlagen, bis er rücklings auf den Tisch fiel.
Zu Beginn des Tninuslts soll ein blsonder herr
von der Bühne »Seit-weißt ihn rausl“ gerufen
haben. Die Zeugin erkennt in Porteifekretär
hoppe den Mann wieder. hinter der Bühne,
wohin die Zeugin floh, hat sie herrn Bratfch
gesehen. Trotz Borhalts bleibt die Zeugin bei
dieser Aussage. Der Drogist Erhard P o l o cz et
äußert sich im wesentlichen wie die anderen be-
reits vernoinnienen Beugen. Jnstallatenr Walter
Schatz ist mit Herrn Poloczet zn der Ber-
saniniiiiiig gegangen. Beide saß-en mit Lütt nnd
Trzeciak an einem Tisch. Ein uniformiertier
Reichssbannermann schlug Lütt von hinten in den
Dioden: damit begann die Schlägerei. Der
Zeuge hat gewartet bis alles aus dem Saale war,
Dann ist er auch rausgegangen. Kaufmann Ger-
hard Spr otte hat beobachtet. wie das Reichs-
banner gegen die Nationalsoziaslsiften mit Stüh-
len vorging,

Da die Zeugeiivernehinnng schnell beendet ist,
verliest der Borsttzende diie gerichtlichen Aussagen
inzwischen verstorbener Zeug-en.

Statt nummerierte.
25 Jahre bunter.

Ehrungen für Erzpriefter Dr. Schmidt.

Die katholische Pfarrgemeinde kann heute ein
hohes Fest begehen. 25 Jahre sind seit dem Tage
verflossen, an Dem Erzpriefter D r. S ch m i dt die

Priesterweihe erhielt. Dem anilar, der seit dem

Jahre 1924 Stadtpfarrer von Schweidnitz ist, gel-
ten an diesem Tage die Segenswünfche der gan-

zen Gemeinde, die freudigen Anteil an dem Feste

nimmt.
Erzpriester Dr. SchmiDt wurde am 11. Januar

1881 zu Baitzem Kreis Frankenstein, geboren.
Nach dem Besuch des Gymnasiunis in Patschtan
wurde er 1901 an Der Breslauer Universität lin-
matritnliert, Wo er sich besonders dein Studinin
der Kirchengefchichte widmete. Am 23. Juni 1905
wurde er zum Priester geweiht. Als junger
Kaplan promovierte er zum Doktor. Die ersten
Seelsorgeftellen Dr. SchmiDts waren die Kaplans
stellen bei St. Manritius nnd St. Nikolai in Bres-
lau. Von da wurde er nach Brockan versetzt, das
damals noch Knratie war, aber bald nachher zur  

Stilsilitliiisttltk
Sonntiieudteier des Sidweidiiitier Geliuaavereiiis aiit der Kyiiridiira —- Die Eulenlaiidfoniiiiiendteier

an den Kuitltriten ausgeteilten
Wieder kamen, wie alle Satire, Die EUiitglieDer

Des Sclnoeidiiitzer Gebirgsvereins nnd Hunderte
sein-er Freunde auf Der alten sinnsbiirg zur
Sonnen-wendeani Sonn-abend abend ziisainincn.
Daß die Beteiligung nicht den iliiisana friiherer
Jaihrehatte lag wohl an Dem Regen, der in
Sihiveidnih mäßig- in den Borbei·geii aber von
fsolcher Hertigkeit ioar, daß man bereits in Er-
wägung zog, gleich der geplanten Feier an den
Sieben Ftsnrsiirften auch die beliebte ltviisburgs
Soiinioendfeier abziifageii. Wenn zeitweilig in
den späten Abeudslnnden auch ein leichter Suriih-
regen nieDerging. so iiashni das Fest Der Sommer-
Soiiiienivende doch einen ftörnngsioseu Verlauf.
Der Biirggarten, geschmückt mit zahlreichen
bunten Lümpchen nnd Papierlateriieii, bot ein
bezaubern-des Bild. Unsere tileichsivehrkapelle
unter Oberninsitnieister Schöbers Leitiiiiii- die
schon vor Abgang des Sonderziiges auf Dem
Bashirhofsvorplalz konzertiert hatte, erfreute durch
auserlesene Darbietungen, Die ihren Höhepunkt
mit einer Faiifare vom Turm der Burg erreicht-I
Als der Holzftoß im unteren Teil des Brug-
garteiis anfflaniniie, hielt
G r a in ke folgende Feuerrede:

Lodere Flamme stolz empor
Länlernngsgint aus Weltenbrande.
Steig als Phönix hehr empor,
Zukunftshcil dein deutschen Lande!

Zur Dänunerstunde haben wir uns hier oben auf
dein Berge zusammen gesunden. Wir kennncu sie nicht
mehr, Die Stunde der Dämmerung, Die fegnenDe Stille
zwischen Tag nnd Nacht; denn wir finD ‘Jicnfchen,
Denen die Zeit fortgenommen ift. Wir müssen sorgen
nnd letzen, haften und sagen. Und doch wie notwendig
brauchen wir sie. Däminerstnnde ist Goltesdieust der
Seele, Vrediglslnnde des Gewissens. Und nun Sommer-
sonnciiwendei Das ist der Dämmerung kostbarste-
Stunde. Machlooll greift die Flamme nni sich; fie be-
deutet anellied der hoffnung, einen Schuhu-his-
griiß ans Sonnenlicht, ein Freudenfenerk lind
wenn ungre Väter zur Sonnenwende Freiidenfeuer
von den i ergeii leuchten ließen, dann war es für sie
kein Tand, es war eine Stunde der Erbauung. Sie
kannte-n die Wunder des Feuers —- der im ‚'JJtittelpnn"
stehenden Sonne, Die uns Licht, Wärme nnd Kraft spi«
det. Sie wußten, daß nur Sonne —- Sonuenlichl uns
Leben geben nnd erhalten tann, daß ihre Wärme unsere
Seelen rein machen und daß ihre Kraft, ihre Glut unsere
Herzen ziifammenschmelzen kann und muß, daß wir nur

i‘mftia-Dberinfuet‘tor

 

iiorh ein herz, ein Sinn, eine Geineinfchaft finD. Es
war ihnen Reiigioni Soll uns da heute Sonnwends
feier nicht auch frohe Botschaft tiinden? Was Deutsch-
land war, steht geschichtlich fest, was es heute ist, liegt
vor unseren ‘lugen. Was es sein wird nnd werden
soll, das liegt bei uns! Das liegt in Deinem Willen,
das schlummert in Deiner Seele, deiitsches Bolk, deutsche
mHienDi Wo haben wir das Licht, Das (Bottvertruuen?
Lassen wir das Licht in uns hiiieiiileuchtcn, damit wir
Wärme erhalten, Liebe für unsere Mitmenschen? Hallen
wir zu dieser Feierstunde Eintehr, besinnen wir iiiisl
Dann wird uns auch die Kraft nicht fehlen, all Die Laster
abziiwerfeii, die uns heute mehr beDrücfcn, als wir
glauben. Dann werden wir in Einigkeit wieder groß
und stark werben! Arbeiten wir erst an uns selbst,
arbeiten wir am Mitmenschen, arbeiten wir an Der
Gesamtheit, dem Balerlaiidei Erst dann wird es
wieder vorwärts gehen! Dieses iniinere Berbiindensein
ooii deiilschein Land und deiitschem Volkstum, dieses
Sichspiegeln der Volksseele in den hohen Wäldern der
Berge, in dein hingieitenden Wasser der Flüsse nnd
dieses Sichznsammenfchließen zur Wahrung von Frei-
heit und Recht, das ist das Vaterland, das ist Deutsch-
lonD, das ist die große heilige Wahrheit, für Die wir
leben, für Die wir gelitten nnd gekämpft haben. Du
Soiiiiiveiidfener voll Glut, Licht und Kraft, du heiliges
Feuer der Liebe, der deutschen Treue, der hoffnnng nnd
der Sehnsucht, wir find alle voll Fehl nnd SiinDe. Wir
wollen aber aiigefichts der himmelwärts stiirmendeii
Flammen geloben, daß ivir uns alle für Die roße Anf-
gabe einfetfen, in Einigkeit das große entschlaiid
wieder erstehen zu» lassen. »Wir wollen sein ein einig
Volk von Brudern, in keiner Not uns trennen
unD Gefahrl

O

Obwohl der Regen vom Himmel rauschte-
saniiiieiteii sich an Der Sieben stiirfiirfteniBande
hiiiiderte Menscheii., um Dem Soiineiiiveiidsest
auf Der Venturhöhe beiziiivoinien. Auto um Anto,
sogar Kraftpostsoiiderfahrten trafen ein. Soviel
Optiiriisiniis, ein erfreuliches Kennzeichen für die
Lizeiiesbtheit der Eulensonnen-wende, hatte die
Leitung der Veranstaltung, die wegen des
strdnienideii Regens alles abbestellte, selbst nicht
vorausgeahnt. Dieser erlöfenDe Regen mich
langen Trockeutagen war immerhin an diesem
Sonnabend das schönste Geschenk. Die Kur-
fürftenbaude und die Birkeufeldbande falten in
allen Räumen einen gemütlichen Baiideiibetrieb.
Wahrscheinlich findet nun Die Sonnemveaneier
am Elttittivoch statt.

 

eine ,.iietiiiiiiiiiliiiiile« tiiiittiiiiiiii
Eröffnung Der Deutschen RonDitorei-Qlusftellung in Breslau.

Die Deutsche KonditoreisAiisftelliiiig wurde
am Sonnabend vormittag in Gegenwart zahl-
reicher Ehrengäste im Marniorsaai der Jahr-
hiiiiderthalle eröffnet. RegierniigssBizevräfideut
Schwendy überbrachte Die löliiickiviiusche des
Preußischen Handelsministers und des Obervräsis
deuten von tiiiederfchlesieii. Er teiinzeichnete die
Aiisstellung als einen Akt Der Olthiife. Es sei
sast Miit, in der Zeit der Not eine solche Aus-
stellung zu veranftalten. Der Redner gedachte
auch der Industrie, die auf Der Aiisstelluiig zahl-
reich vertreten iift nnd die neuesten Errungen-
schaften an Maschinen zur Herstellung von Kon-
ditoreiprodulteii zeige. Bizepräsident Schwendn
gab der Hoffnung Ausdruck, daß Die, Ausstellung
die verdiente tilnziehnngskraft ausüben werbe.
Ferner hielten Begriißuugsanfprachen Bürger-
ineifter Mache für Die Stadt Breslaii nnd der
Biindespräsident des Reichsverbandes deutscher
Kousditoreiu Fu n ke· Kaisers Diisfeldorf. An
die eindrucksvolle (Eröffnungsfeier schloß sich ein

illiindiiaiia Durch die Aarttelliiiia
Die Ansstellung, die bis 29. Juni

bietet so viel ccinteressantes, daß sie weit über Die Fach-
kreife hinaus in der Offentlichteit Beachtniig verdient.
Gegen 200 Ausfleiler aus allen Teilen Deutschlands nnd
Des Anstandes find in den halten des Ansstellungss
gebändes an Der Sahrhunberthalle, Deren Aussteilnngsi
raiim noch durch die Uberdachnng des Jnnenhofes ver-
größert wnrde, vereint.

Die Deutsche KonditoreisAnsftelliing bringt, als
Ganzes gesehen, einen Überblick über Die Fortschritte der
Konditoreis und Kasseebeiriebe, über die im Konditoreis
fach benötigten Rohstoffe, hilfsmittel und Fertigerzeng-
nifse der einschlägigen (bewerbe. Einen Beweis Dafür,
we weit neben den technischen hilfsniitteln im Betriebe

geöffnet bleibt, f

 

Die eigene gute (iteschmacksrichtung und Kunstfertigkeit
des Konditors liirnndbediiigniig für die Leistungsfähigkeit
in diesem handwerk ist, beweist eine durch ihre Viel-
geftaliigkeit vorbildlicher Erzeugnisse sehenswerte

Randiloreistiunstschan des Verbandes selbständiger
Kondiloren nnd pfeffertiichler Schlefiens.

Die SondersAusstellnng tuiistserliger Konditorei-
erzeugiiifse befindet sich in dem großen Knppelban des
Aussieliiingsgebäudes, der dein haiipteingang gegenüber
gelegen ist. Die raumkiinstlerifche Gestaltung der beiden
teniiptansftellniingsräiinie in den Breslauer und schle-
ffrhen Farben sowie die in Formen nnd Farben künst-
lerifch fein erDachte Gestaltung der einzelnen Aus-
stelluiigsstaiide niid Kofen bildet einen würdigen Rah-
men für die vielen Erzeugnisse, die von zahlreichen Bres-
lauer ‚unD f lefifchen Konditoren ausgeteilt finD. Torieii
sur die ver chiedeiiften festlichen Auläfe, Tafelanffäizch
Nachahmnngen ooii Obst und noch viele andere ’lus-
itellungsgegenstände beweisen die Leistungsfähigkeit auch
des fchleischeii Konditoreistandes. Sa einem Nebeisraiiin
dieses Ansflelliinngstomplexes find die Schülerarbeileii
der Handwerker- nnd Knntgewerbeschule, Abteilung
SionDItoren, ausgeftellt, Die in vielen Fällen leicht er-
kennneii lassen, daß auch die heraiiwachseiide Geiier.ition
m‘ Der Lage fein wird, die beivährte Tradition fortzu-
ezen.

.Jn den übrigen Räumen der Aiisftelliing sind die
Firmen untergebracht, Die entweder dem Werkstatt-
betrielze seine»nolweiidigen Maschinen liefern, oder für
das liaffee die Hilfsmittel anbieten nnd schließlich die
Vertreter, vor allem Des Handels, die dein Kondiloreis
gewerbe die Rohstoffe und Zntaten aller Art zur Ber-
fiigiing ftelleu.

Vielfache Anregungen der verschiedensten Art gehen
von dieser·Anssteilnng aus, Deren Befiich auch dadurch
anziehend ist, daß neben einem gut eingerichteteii Koffee
in»dein Ausftellungsgebäude an vielen Stellen Gelegen-
heit geboten wird, sich selbst durch Koftproben von der
Gute der aiigebotenen Ware zu überzeugen.

 

W

farrei erhoben wurDe. Sechzehn Jahre wirkte (normal 736 mm) 741 mm (fallen-D), Temperatur:
ä. Schniidt in Brortan, dann wurde er nach
Schweidnitz berufen und hier am 17. Januar 1927
zum Erzpriefter des Archipresbyteriats Schiveid-
nitz ernannt.

Die Verdienste, die sich Erzpriektör Dr. SchmiDt
während der Zeit feines hiesigen irtens erwor-
ben hat, sind äußerst viel eitig. Unendlich viel ist
zur Erneuerung nnd Berschönernng des Gottes-
hauses getan worden. Es sei nur erinnert an Die
Retanration des MarieiitodsKlappaltars, an die
Be chaffnng der neuen (Starten, an Die neue Aus-
stattnngder Weihnachtskrippe. Nach Errichtung
des neuen Krankenhanfes wurde das alte Kran-
kenhaus St. Elisabeth erworben, Das nun raris
tativen Zwecken dienen foll. Auch dein katholischen
Vereins eben ist Dr. Schmidt ein eifriger Förderer
nnd Gönner geworben. Nicht zuletzt hat Erz-
priefter Dr. Schmidt auch am öffentlichen Leben
regen Anteil genommen. Bei den letzten Kom-
inuciJilalwahlen wurde er ins Stadtparlament ge-
ivä t.

== Einer det ülteftea unserer Stadt. der
frühere Provinziai-Ehanssee-Auffeher August
Winzens, ist am Sonnabend, 90 Jahre alt,
aus Dem Leben abberufen warben.

= Wetternacheichien für Schweidnih nnd Um-
gebung am 23. Juni. voran. 9 Uhr: Luftdruct  

9 Uhr vorm. + 24 Grad, höchste + 25 Grad,
tiefste (in Der Nachts + 16 Grad, Feuchtigteit:
59 Prozent, Windrichtung von Osten, Wiiidstärke
leicht, Regenmenge seit gestern 9 Uhr: 0 mm, ilar.
= 250 Jahre alte Jnnnng. Die Müller-Jn-

nung in Schweidnitz und Umgegend kann, wie
wir bereits vor einiger Zeit mitgeteilt haben, auf
ein 250iähri‘ges Bestehen zurückblicken. Die
Jubelfeier wird am 14. Juli im Deutschen hans
abgehalten.

Die Weistrilstalfperre nmfchwommen.
Aim Sonnabend nsmschiwamm .herr Eduard
Kiübilbeck fun. ans Schweidnitz den Staufee Der
Schlefiertalfperre. Der kühne Schwimmer be-
wältigte die lange Strecke ohne Ruhepause in
3 StunDen unD 14 Minuten. Start nnd Ziel
waren an der Schslesiertaliibande herr Walter
Eisermann aus Schweidnitz fTränkstraße 2) be-
gleitete Herrn Kübslbeck mit einem Kahn auf der
etwa 10 Kilometer lau-gen Schwimsmreife.

= Zwei Weltreisende mit einem eigenartigen
Fahrzeug erregten am Freitag in unserer Stadt
Aufsehen. Es handelte sich um zwei junge Leute
aus Der »großen Segtadt Leipzig«, die die Weit
zu Wasser nnd zu ande bereisen wollen. Sie
führen ein Boot mit sich, das auf Rädern liegt
und von einem Motorrad gezogen wird.

i Alls im Plinius
Den Freund ermordet.

"‘ Breslau, 23. Juni.

Die Liliordkoniinisfion wurde am Sonnabend
friih narh G u ichni i b istreis Brrsiaus gernfeii.
Dort wurde auf einem einsamen Waldiveg der·21-
jährige Arbeiter .iöt‘l‘bert E hrlstop h mit einer
Schnur um den Hals tot aufgefunden. Reben
ihm lag fein Zitsiihrigcr Freund Karl Soivade
tu halb beiviisktloseui Zustand nnd init Blutslcckcn
am Siiirber. Seine_‘Bernelunung durch den Ober-
laiidsäger von litnichiaitz ergab, daß er seinen
Freund Christoph crdrosselt hat« Er habe die Tat
scdorh auf Verlangen Christophs begangen.
iirspriiiiiilich hätte er Die Absicht gehabt, gemäß
einer vorher getroffenen Vereinbarung, nach der
Tat Selbstiiiord zu veriibeu. Der Leicheubefund
deiitkt darauf hin. dask es sich hier um ciucii Mord
mit hvurvfcrncltem Hiiitcrgriiud handelt.

Ledensiiiiiaiiilies Ziiilitliaiig tiir einen Mörder.
Das Schwurgericht (Blatt verurteilte gestern

den Schuhmacher Richard Neugebauer, der aus
der Strafanstalt Wohlau entwichen war nnd in
Wälfelsgrund die Witwe Wolfsohn aus Berlin er-
inordet und beraubt hatte, zu lebenslänglichem
Zuchthans und Abertenniing der bürgerlichen
Ehrenrechte.

Neue Walddrandlalaftropiiea
hc). Weißwasser, 21. Juni.

Am Mittwoch iiiittag brach in den Waldungen
beim Dorfe Nochten ein verheerender Waldbrand
aus. Die Flammen wurden niil Windeseile aus
Das Dorf. Das in größte Gefahr geriet, zugetrie·
ben. Etwa 800 Meter vor Dem Dorfe konnte das
Flauniiennieer zum Stillstand gebracht werden.
Vernichlet wurden etwa 500 Morgen Wald-
bestand, teils ans gräflich von Arniiufcheni Besitz.
teils aus bäuerlichem Besitz. Auch Wild fand in
den Flammen den Tod« Die Braiidiirfache dürfte
in Fahrläfsigkeit zu erblicken fein.

hn. fcohlfu rl. 21. Jsuni.

Donnerstag niiltag entstand in den stahl-
fchlägen des Prinz zu Lippe gehörigen Forst-
reviers zwischen Jieudorf und der Bahnlinie Rohl-
furl—Salt‘enberg ein verheerenDer Waldbrand,
wahrscheinlich durch Funtenauswurf einer Loko-
inotive der Waldbahn. Es wurde ein Gruben-
holzlagerplalz ergriffen, Der bald ein einziges
Flanunenuieer bildete. über 2000 3eftmeter Gra-
benhälzer und Mafien wurden vernichtet. Auch
mehrere Morgen Hochwald nnd ein Teil Schonung
wurden vom Feuer ergriffen nnd zerstört. Eine
von Honerswerda geschickte Lotoniolive mußte den
Bahndainm schützen. da teilweise die Schwellen zu
brennen begannen. Der ganze Bahntörper war
in dichten Rauch gehüllt.

Ein weiterer Waldbrand brach in der {cohi
furter Beide, Forfirevier Tfchirne, aus. Es wur-
den etwa 70 bis 80 Morgen Waldsbeflaiid vers
nichtet.

Flilgciisllsilibkck AUtiislilig cliicti Sikciicb.
fc. (bleiwih. 21. Juni.

Freitag abend bedrohte in der Gaftwirtschaft
,,Zur Glocke« an der Preiswitzer Straße ein An-
getruntener die Wirtin. weil sie die Abgabe von
Spirituosen an ihn verweigerte. Als ihr der
Wirt zu hilfe kommen wollte, ergriffen mehrere
Gäste für den Angetrunkenen Partei und gingen
auch gegen den Wirt vor, Der in feinem Büro zu
einer mit Schrot geladenen Jagdflinte griff. Die
Augreifer warfen mit Biergläsern. Der Wirt
forderte die auf ihn eindringenden Personen auf,
zuriiitzugehem widrigenfalls er schießen würde.
Der Aufforderung wurde nicht Folge geleistet.
Plötzlich ging aus dein Jagdgewehr ein Schuß
los, Der zwei unbeteiligte, von denen einer an der
Tür stand, traf. Beide wurden sofort in das
Krankenhaus überführt, wo sie ihren Verletzungen
erlagen. Das Gewehr foll nach Angabe des Wirts
sich dadurch entladen haben, danf ein Angreifer
mit einem Stuhl gegen die Wa e schlug. Der
Wirt und zwei Aiigreifer sind vorläufig festge-
nommen worden.

si-

* Batibor, 23. Juni. Eine Schotolas

denfabrik zivangsverfteigert. Dir

Sobszickfche Schokoladenfabrik ist in der Zwangs-

versteigernng für das höchftgebot von 262100

Reichsinark Dem Fabrikbefisier Saio Ko fte r lisz

in Oberrüstern bei Liegnitz ziigefchlagen worden.

« hy. Bruthem 21.« Juni. Flainmentod
eines zweijährigen Mädchens Das
ziveijährige Töchterchen Marie der an Der Fried-
richstraße wohn-enden Slierfichfchcn Eheiente blieb
allein in ‚Der Wohnung zurück. Dsis Kind spielte
mit Strecchhölsern, wobei eine Gardine nnd die
Kleider des Kind-es Feuer fingen. Es erlitt so
gräßliche Brandwunden, daß es‘ bereits auf Dem
Transport ins Krankenhaus verstorb.

dttoveriiiiletiea
hy. Hattowilz, 23. Juni. 300 Mor«

gen Wald vernichtet. Jn dem zwischen
Emanuelfegen unD Wefola gelegenen Wald des
Fürsten von Pleß brach ein Brand aus. Es wur-
Den über 300 Morgen Wald vernichtet. Der
Schaden beträgt etwa 150 000 Zloty.

sc. äattowitz. 23. Juni. hochzeit im
hause des deutschen Generaltonsuls
Am Sonnabend vermählte sich die einzige Tochter
des deutschen Geiieralkonsiils in Kattowitz, Baro-
neß Elisabeth v. Grünan, mit dem Industriellen
de Pshrebrnne, Baron de St. Seve. —- Drei
Todesfälle infolge hitzschlages. Die
große Hitze der letzten Tage hat in der Umgegend
von Laurahiitte drei Todesopfer gefordert. Ein Erwerbsloser, ein Laiidarbeiter nnd die Ehefran
eines Fleischermeisters sind an hiszfchlag gestorben.



Deicliliei Nriilt
Der Reichskanzler in der Berliner Fronleich-

namsprozession. Am Sonntag vormittag fand in
Berlin nach einem feierlichen Pontifitalamt in
Der St.=.i’)ebwigs=23afiiiia eine große Frvnleich-
iiainsprozessioii flatt. Bischof Dr. Schreiber trug
das Allerheiligste. hinter dem Baldachiii schrit-
ten u. a. Reichskanzler Dr. 23riining, Die Reichs-
iiiinister Dr. Wirth, Dr. Schäßet, t)i«. v. Guerard,
Dr. Stegerwalb, Der preußische Justiziiiinister Dr.
Schtiiidt und ilieichstauzler a. D. Marx. Beson-
dere Beachtung fand eine etwa 150 Mann starke
Abordiiiiiig des Berliner Wachtregiments und
eine 30 Mann starte Reichswehrtapelle.

Verlragsivrrk zwischen Preußen und Bremen.
Nin Breineii ivird heut (Svnnabenb) vom preußi-
siheii Miitisterpräsidenten unb dem breinischen
Präsidenten des Senats ein umfangreiches Ver-
tragsivert unterzeichnet, das einen ivichtigeii Fort-
schritt in einem Teilprobleni der Reichsreforeni
darstellt

Gegen die Ssominertleidimg im Reichstag.
Das Beispiel des kommunistischen Abg. Mas-
loivsti, am Rediierpiilt im Reichstag im Sport=
hemb ohne Jackett zu erscheinen, hat iiizivischeii
mehrfach Nachahmung gefunden. Im Ältesteiirat
wurde beschlossen, die Fraktioiien zu ersuchen, dar-
auf hinzuwirken, daß die Abgeordneten zu den
Sitzungeii in einem Anzuge erscheinen, der mehr
der Würde des hauses entspreche. Bizepräsideiit
von Kardorsf hat angeordnet, daß von Sonnabend
ab 1ribüuenbefucher, Die ohne Rock erscheinen,
nicht mehr zugelassen werben.

Attiltisiiiii-Jitiiiiiiiitiiil.
österreichs neuer Handels- unb Deriehrsminifter. Der

österreichische Buiidesprasident eriiaiiiite den Vizepräsideii-

ten der Kammer für 3’)anbel, Gewerbe und Jnnduftrie in

Graz, Friedrich Schuster, zum Minister siir Handel und
Verkehr.

Abreise des Botschaslers Sehr. v. Jteuralh
ans Rom. Freiherr v. 22euralh, Der als Vot-
schafter nach London berufen ivordeii ist-, hat einen
längeren Urlaub angetreten. Zur Uberreichinig
seines Andernsitngsschreibens ivird Frist v. Reit-
rath im Herbst noch einmal für einige Tage nach
Rom ziiriiiktihreii, um oaiixi seinen neuen Posten
in London aiiziitreteii. Die Geschäfte der Vot-
schaft liegen bis ziir Ankunft des neuen 23otfchaf=
ters von Schubert iii den händen des Botschaft-J-
rates Smend.

Die einjährige Mililiirdieiiflzeil in Frankreich. Das
»Journat foiciel“ veröffentlicht das Detret über die An-
ivendiing der einjährigen Militiirdienstzeit. Der Verord-
nung»gci)t ein Bericht voraus, aus dein sich ergibt, daß
der Ubergang von Der 18monaiigen zur einjährigen
Dienstzeit im Dl’tvber b. J. vollzogen wird, ba Die vom
ilietrutieriingsgesels vorgesehene Anzahl von Berufsmanns
schaxten zu diesem Zeitpunkt unter den Fahnen stehen
ivir .

Das neue ägyplifilie Kabinett Das von Sidky Pascha
gebildete parteilofe Kabinett hat sich Freitag abend dem
Sivmg vorgeftellt. Sibi‘h Pascha selbst iiberniinint das
Finanzministeriunr Der neue Minister des Auswärtis
gen, .t«)afez·vAfisi Postha, der zur koiistitutionetl-liberaten
Partei gebot-t, hat aus persönlichen, nicht aus Partei-
grimden dieses Ministerium übernommen.

Wiederherstellung der Ordnung in Bolibieii?
Wie Havas aus Burnos Aires meldet, ist Nach-
richten ans La Paz zufolge, die Ordnung in
Bsolivien wieder hergestellt. Der Führer der
Aiifstänsdisihen soll sich auf argentinifcbeß Gebiet
gefliichtet haben.
W

allerlei nur aller Welt.
Der Gatteiimariiarazelt Dillmann.

Jni Gutniannprozeß wurden am Sonnabend
»die medizinischen Sachverständigen gehört.

Der Berliner Pshchiater list-. Leibsbraiid er-
klärte, er halte einen Selbstniord der ersten Frau
schon deshalb für wahrscheinlich, iveil Selisstriiisorid
bei Rauschgistgeniefzern an Der Tagesordnung zu
sein pflege. — Saiiitätsrat l)i-. Magnns hirsrhfeld
kam zu der Ansicht, daß bei dem Angeliagten
eine gewisse Neigung zu Sadismus und zu Ge-
ivalttätigteiteu aller Art vorliege. Gutmann sei
geistig minderwertig und als Pshchopat anzu-
sehen. im Der Ehe sei
fphäre gewefen. — Dr. 2i3ürfler. Der Arzt in der
Srreiianstsalt in Eberswailde, stellte fest, daß eine
Störung der Geisstestätigteit bei dem Aiigetlaigten
nicht vorliege. Seine llrteilssfähigileit zeige sich
durch nichts getrübt Die Voraussetzung des §51
falle fort, wenn auch bei dem Arisgellagten mora-
lischer Srhivsachfinn vorliege. Professor Förfter
von der Universität Greissivgtd erklärte, es be-
stehe die Möglichkeit, daß Gutmann vorher einen
Mordplan überlegt unb doch schließlich in Affekt
gehandelt habe. § 51 des Strafgesetzbuch-es lomime
iiicht in Frage.

Der Schiwedter Arzt ‚ITT. 212einharbt, der »als
erster Arzt die Leiche der Verstorbenen untersucht
hat, erklärt, er habe sofort eriannt, daß es sich
hier um ein 23erbrechen hanbele. Er
habe Dr. Gutsinann die Ansstellung eines Toten-
sscheines verweigert und ihm mitgeteilt, daß er um
eine gerichtliche Untersuchung nicht heruinkommen
werde. Ein san-derer Sehwedter Arzt, Dr. von
Gruchalla, sagt aus, Die Leiche habe derart thea-
traslisch gelegen, daß man von einer iiberlegten
handlung bei dem Aiisgeklagien sprechen könne-
-- Oberarzt list-. Weimanii, Der beide Frauen des
Ansgeklagten seziert hat, hat bei der zweiten Frau
als Todesiirsarhe Erstickung festgestellt.

Der Schriftsachverständige Dir. Paul Müller
erklärte dann in feinem (ßutachten, daß bis auf
eine von dem Ansgeklagten einigestsandene ge-
fälschte Unterschrift die anderen Unterschriften der
Verstorbenen unter den Versicherungsaiiträgen
und der Biirgifchaftserklärung echt seien.

  

eine Striiisdberg-Atniso- 2

 

  
Der Tag ver aeailrliea Fastlialtliiaena

44 Mannschafleii im Wettkampf. _
Gran hingen die Wollen vom Himmel, »als sich

die kiiigendmannschaften der Fiiszballvereiue im
Gan Schweidniti am Sonntag zur Fahrt nach
Schweian rüsteten, ivo 44 zlJiaunfchaften zum
Wettkampf um den ·«.3·iiiieiiditiiiiiiiel des Deutschen
Fsitszballbnndes anlrateu. Docbnfaum hatten die
Schiedsrichter aus den vier Platten das Zeichen
zum Beginn der ersten Spiele begeben- als Plc
Sonne sich siegreich Bahn brach. Aus den vier
Plänen des Reiihsbahiifvortvsereins, des»Verein
für Rafeiifviele, der Preußeirund des Schiveid-
iiitzer Fsiißballvereins traten bis gegen Abend die
Zbiaiiiifihasten in iiiiiiiiterbrocheiier Folge zu den
Spielen au. Um 0,30 Uhr abends fainiiielteii sich
die Maniischafteii im Garten des Schüheiihaufes
an der Bolrohöhe, ivo :l)ir. 32 remicr. der Vor-
filieiide des Gaues Schiveibnih, und Lehrer
ki· u u Essiirlau, Der Jugeuddezeruent des Be irts
Berglaud, beherzigeiiswerte Worte an Die. Ausz-
balljugeiid richteten. Den Reden schloß sich die
Siegerverkiiiidung und die Wiiiipelubergabe an
Die fiegreicbeu Mannfchaften an...

Von den einzelnen Plänen nnd folgende Er-
gebnisse zu melden: »

tlteichsbahnplaln Die triiaben der
dlteichsbahii eröffneten den Reigen der Spiele mir
einein 2:0:Siege gegen die Knaben vom SV. Pil-
zeit. Dann schlug 212eichsbalm=2l=xiugenb Die gleiche
212anufcbaft vom SV. Saarau mit 4:0. Die B-
äisugeud der Reichsbahn hingegen verlor gegen
Strübel Eli-Jugend mit 0:2. Die A-·«’i«tigend von
05rof;=212eraborf schlug die Jugend vom zauders-
dorfer Sportvereiii mit :t:l. Im Schlnßtaiiipß
zugleich dein Hauplspiel auf diesem Pliitie,«gelang
es der s.)l-’.i«ugeud 0an SV. noblen, Die til-Jugend
der Striegauer Sportsreiiiide mit 3:2 abzu-

fertigen. ..
VfR.-Plati: Hier erraiigeii ziiiiachft die

Knaben von BsR. einen 4:0=Sieg gegen die iiiiaben
von (Siuabeufreirbberveilau. In dein Spiel der
t3, singend von Vsdli. und der .l.. Jugend von Gna-
deufrei blieb dafür der Sieg mit dem gleichen Er-
gebnis bei tisiiiadenfrei. VsR. 2. Jugend gewann
gegen Preußen-Eliillasdorf mit 3:0. Die V-Igd.
der Spielvereiiiigiiiig Reichenbach blieb mit 1:0
l‘navv gegen (-85roß-Mohiiau im Vorteil. Das
Oaiiptfpiel auf diesem Platz fah die 1. Jugend der
Spielvereiuigiiiig Reichenbach mit 1:t) als kiiappe
Sieger gegen VfR. 1. Jugend.

Prenszeuplab: Hier begannen die Spiele
mit dein Treffen ViB. Bvlteuhaiii A-Jiid. gegen
Pilzen Tit-Jugend. 4:0 lautete das Ergebnis sur
die Bollenhaiiier Jugend. Anschliefzend gewan-
neu Die 1. tinaben von Preußen mit 8:0 gegen die
ztiiaben vom VfB. Langeiibielau, wogegen Die
2. tinaben mit 0:2 den Sieg an die tluabeii von
der Spielvereiiiiguug Reichenbach abtreten must-
ten. 3:2 gewannen anschließeiid die Jugend von
22euboi=>3ffig gegen ihre Altersgenofsen von Den
Lorzindorser Surrtfreuiideii. Dann kamen wie-
der Preußenmaiinfchasteii an die Reihe. Die 2.
Jugend schlitg Prenßeii-Langeiibielaii 2. Jugend
mit 3:0, Die .1. Jugend gewann gegen die 1. Jugend
ebenfalls von Preichen-Langeiibielaii mit 4:2,

S«(’5«s:lt.-Plati B oltohöhe: Die I. sikiiabeii
von SFV. eröffneten Den_1ag mit dem zahlen-
iiiäßig höchsten Sieg des Jiigendipieltinies denn
sie fchliigeii die ersten triiaben von den Striegauer
Sportfreiiiideii mit 10:2. Auch »den 2. JEA-
‚Siuabeu gelang mit 3:1 Der Sieg nber die Strie-
gauer 2. .tinaben. Anfchließend sah man Die 2.
Jugend von Striegau mit 4:0 gegen die Jugend
vom SV. Zobten im Vorteil. Ohne jeden Tor-
erfolg, also 0:0, endete das Spiel Doinanze A-
tiugend gegen Ströbel A-Dtugend.» Der 2. A-
ki‘ugenb vom VfB.-Langenbielau gluckte es, mit
7:0 gegen SF«V. 2. Jugend zu gewinnen, doch die
Revanche folgte im anfchließeuden Treuen: SFV
1. Jugend gegen den Jiigeiidbezirtsiiieifier, VtB.
itaiigeiibielaii 1.. Jugend. Durch sahen Sieges=
willen gelang es der S!«3-V.-J-ngend, mit 2:0 den
verdienten Sieg zu erringen.

Die fiegeiideii Maiiiitchaften
zeichiiuiigen. »

dersdorf und Lvrzendorf erhielten als Anerken-

iiitiig für die geleistete Arbeit auf dein Gebiet
der Jugendpflege Wiiiipel.

Fußballsporl im Bezirk Verglaiid.
Bereits am Sonnabend kamen einige größere Spiele

zum Austrag, da für den Sonntag Spietverbot sur die
Seiiioreii bestand. Der Schiveidnitzeo {Fußballverein
latte auf dem Sportplatz Boltohöhe die Ligg von Silesia-
Freiburg zu (Saite. Silesia konnte zwar in Der. ersten
i·)albzeit ein Tor erzielen unb diese Fiihrung bis zum
Wechsel behalten. Dann aber lam» SFV. auf. Bei
beiderseitig flott Durchgeführten Angriffen konnte SFV.
dreimal erfolgreich fein. Silefia halte demgegenuber nur
einen 1orerfolg entgegenauftellen, so daß der Sieg mit
3:2 Dem S5323. blieb. .‑ (Erfolgreich war auch die Reise
der Riga von Preußen-Schweidnitz nach Br.eslau, wo sie
der A-Liga von AlemanniasBreslau gegenüberstand Es
gelang Preußen, sich mit 130 die Führung zu holen unb
durch systematische Spielweise diese bis kurz vor Schluß
zu halten. Erst dann konnte Breslau gleichziehen Der
iinentchiedne Aus ang des Treffens bleibt ‚ein Erfolg
für Fstreußen —- ie Gauliga des Schweidmtzer Reichs-
bahnsTuriis und Sportvereins trug in Reichenbach gegen
die Liga der dortigen Spielvereinigung ihr Rückspiel aus.
Die Reichenbacher hatten diesmal mehr vom Spiel und
führten zur Pause schon mit 3:1. Nach dein Wechsel
verbesserte Schweidnitz zwar das Resultat bis auf 4:3,
doch Reichenbach ließ nicht locker. Das Schlußergebnis
lautete 6:3 für Reicheiibaih —- Auch der SV. Saaraii
t.eranftaltete am Sonnabend ein Spiel. Die Saarauer
Gauliga wurde überrascheiid von Der Gauliga der
Striegauer Sportsreunde mit 2:3 gefchlagen.

Den fchön ten Sieg konnte am Sonntag die 1. Ju-
gend des S weidnitzer Fußballvereins Manfred von
Richthosen erringen. Es gelang ihr, Die starke Gau-
meisterjugend V.F.V. Langenbielau mit 2:0 aus dein
Felde zu schlagen.

l. beiirls-Gmmimmieit Der öebtentarnnuues.
Ein Werbe-Schwimmfest war das gestern im

städtifchen Freischwinimbad in Schweidnitz ab-
gehaltene Schwimmfeft des Bezirks II des Zobs
teiigaiies. Zahlreich waren die Türner-
Schwimmer und sSchivimineriniien herbeigeeilt,

erhielten Aus-

zurnen, Sport imo Wandern

Die Vereine Zoliteii, Pilzen, Hei- «

 

   
Von der Terrasfe ansebenso die Zuschauer. ·

konnten die bietseitigeii Srlnviitunarten recht gut
beobachtet werben. Uin 3 Uhr nachmittags be-
gann das Sklnschwimmen aller Schiviiiiiner unb
Scbtvimmerinnen. Es folgten die zahlreichen
Schwimiiivorsii·hriii·igeii, wie: 50 Meter-Brust-
schiviiimisen, Lageiistaffel für Turner 4.><50
Meter, 50 Meter beliebig für alte Herren, Hin-
dernissSehswimmem Tanchen nach Sandsaih
Brust-, Seite- unb Riicleiischlviimnen, Freistils
stacffel für Tiiriier (Ju.gend), Briiststafssel für
Turnerinneki 4X50 Meter, Kleider-schwimnien
ii«s«w. Sehr interessant tvareii das Rettiingss
schwimmen unb das Gruppenfprinsgeir Der am
Schluß Der Veranstaltung borgessiishrte Wasser-
srherzwar gut ausgedacht Das vom Bezirks-
Schivintiinvart KnhiisSchweidnilz vorbereitete
Fest gelang in allen Teilen iinid dürfte als Werbe-
fest sein-en Zweck voll erfüllt haben.

Siegerliftc.
50 MelersBriislfchwimmeii (Schülerinnen bis 12

Sahre): 1. .1')ilbe Dobrich, 1.61. Schweidnitz, 2. Ruth
Sasfraii, 212.1.23. Schmeibnit}, 3. Luzie .heilmann, 1.05.
Schweibuih, 4. .f)ildegard 1fchorn, 212123. Schmeibuih.

50 meler-Bruflfduvimmen (Schülerinnen 12 bis 14
Üahre): 1. Jlse Wolfs, 212123. Schweibuifh 2. Jlse Ma-
tiische, 212123. Schweibniii. 3. Jnge Wilde, TG. Schweids
iiitz, 4. Jlsedora Sehetauste, 212123. Schweibnih, 5. 2inth
23erger, 212123. Schweibuih.

Wannepaddeliu l. Willi Langer, MTV Schweidniti,
2. herbert Biittner, TG. Sehrveibnih, 2. Alfred Ostse,
212123. Schiveibnih, 3. Erna Si‘uhn, 212123. Schweibnih,
4. Siegfrieb Si‘uhn, 212123. Schmeibnih.

Lagenslaffel (4 mal 50 Meter für 1urner): 1. 212123.
Schwetbniti. 2. 212123. Weizenrodaii, 3. 212123. Schiveid-
nih, 4. 123. Sohlen.

Zreislilflasfel t«—t mal 50 Meter für Turner, Jugendt:
1. 212123. Schmeibnih, 2. 1G}. Schmeibnih, 3., 4. unb 5.
212121. Schweibnig.

Geintschle Staffel (10 mal 50 212eler): 1. 212123.

Freistilstgffel, ge-
Schiveidiiit3- 2. TG. Sci)iveidnitz.

Vereins-Dreilanips (Lagenftaffel,
mitzschte Staffel): 1. 212123. Schmeibnih, 2. 1(3. Schweid-
m .

segnen: beliebig (Alterstiirner): 1. Max Stock, TG.
Schweibnih, 2. Si‘urt Fröhlich, MTV. Schweidnis3.

50 Meter beliebig lzlltersturner über 45 Sahre):
1. Preen, 212123. Schmeibniii. 2, Paul Jllmanii, MTV.
Schweidniß, _3. Alfred hilfr, 212123. Schmeibnih, 4. 2llfr.
Schtlg, 212123. Schweibnih, 5. Bleicher, TG. Schweid-
um, 0. Paul Dreßler, 212123. Schweibnig.
‚hinberuisfchmimmen: 1. Bitckelivartz- 212123. Schweids

intz, 2. .fielmut Seibel, 1(8. Schweibnib. 3. herbert
hoppee 212123. Schmeibniih 4. Rudi hielscher, 212123.
Schiveidnitz, 5. .f)erbert Schilg, 212123. Schweibniß.
6. Gotthard Biittner, 212123. Schweibniß, 7. Otto Falken-
hain, 1(3. Schweibnih, 8. Willi Purrmann, 212123.
Weilzemodair

iteiderschwimmeiu 1. Martha .hartmann, 212123.
Schweibnift. 2. Erna Kahn, 212123. Schweibnih. 3. her-
bert .f)oppe, 212123. Schweibnig, 4. Hilde Meyer, 212123.
Schmeibniß. 5. herbert Schilg, MTB. Schweidnitz,
6. Richlii»ig, 123. 3obien, 7. heinz Dobrich, MTV
Schiveidiiitz, 8. Sophie Schatz, 212123. SchweiDnih,
9. Alsred Schönert, 212123. Sthweibuih.
« Rettungsschwtmmem 1. .herbert ßoppe, 212123.
Schiveidnit3, 2. 2iubi fiielfcher, 212123. Schweibnih,
3. hilde Meyer, 212123. Schweidiiitz, 4. Martha hart-
mann, 212123. Schweidniit, 5.2120nfer, 123. Zobten,
0. Anders, TG. Schweidiiiß, 7. herbert Schönert, 212123.
Schweidniß, 8. Erna Kittig, 212123. Schmeibnih, 9. Kurt
Rot er, 212123. Schrveibnih.

rufifiaffel (4 mal 50 Meter für 1urnerinnen): 1.,
2. nnd 3. Sieger 212123. Schweibnig.

S'ippfiveiifprung: 1. Konrad Kuhn, 212123. Schweibnih,
2. Gilde Diener, 212123. Schweidnitz, 3. Paul Jllmanm
MTV Schwetbnih, 4. Gerhard Streit, 212123. Schiveid-
tut}, 5. Werner Kreß, 212123. Schweibnith 6. Kurt
Bucketivarsz,· MTV Schweidnitz, 7. Otto Fallenhain,
1(3. Schiveidniß, 8. Waller Schilg, 212123. Schmeibnih.

‚ 50 Meter beliebig (Schüler bis 12 Sahre): 1. Werner
Fiedler, TG. Schiveidiiits, 2. Rudolf Demmich, 212123.
Schweibuiß, 3. besinnt Lisson, 212123. Schiveidnitz,
4. 2btlli Schilg, ‚212123. Schmeibnih, 5. Karl Rinie,
MTV.« Schweidmtz, 6. herbert Steinberg, 212123.
Schweidnitz.

50 Meter beliebig (Schüler über 12 bis 14 Satire):
1. Erich fioppe, 212123. S weidni , 2. Kurt BildMTFH Cächwcidnig d) tz « c'

.. ie ieger und Siegerinnen er ielten Dil
Kranze oder Zweige. h p ome,

Breslauer Sonniagsfpori.
DamenbanDbalImeifterfchaft, Auf

dem TV.-Vorivärts-Plati in Breslau standen sich
am Sonntag der TV. Vorivärts Breslau und die
Berliner Tiirnerschaft um Die DT.-Fraiieiihaiid-
balliiieifterfchast gegenüber. Die Breslauer korni-
teii zum zweiten Mal die Meisterschaft mit 4:0
(3:0) an sich bringen.
Fußballfport Am Sonnabend iviirden

in. Breslaii einige Gesellschaftsspiele Durchgeführt.
Die Vereinigten Breslauer Sportfreuiide schlugen
die Sportvereiiiigung 05 mit 0:1., (0:0), während
der Verein für Beivegitiigsfpiele im Sportpark
Grüiietihe gegen den Vreslauer Sportklnb 08 mit
1:3 (1:2) unterlag. —- Univn Wacker gab Minerva
Rasenfreunde 00 mit 5:1 (2:1) das Nachsehen.

Hochfch ulmeifterfchaften. Im Rahmen
der Hochschulmeifterfchasteu, die auf dem aka-
demischen Sportvlati in Wilhelmruh zum Austrag
kamen, fiegte Die Universität Breslau in einem
Haiidballkamps gegen die Universität Prag mit 0:2
(8:1), während im Faustballkamps die Universität
Prag gegen Breslaii mit 44:80 Punkten siegreich
blieb. —- Fiißballspiel zwischen Technischer Hoch-
schule und Universität Breslau sah die Technische
Hochschule mit 8:4 (0:1) als Sieger.

m

Denen-1160 tieiitlilier Fatiaalaiiettter
Holfleinsäiel mit 5:4 gefchlagen.

Hertha BSC. gewann die deutsche Fiiszball-
ineifterfchast im Diisseldorser Rheinftadioii vor
über 40000 8ufchauern gegen den iiorddeiitscheii
Meister Halfteiii Stiel mit 5:4 (3:8). Der Sieger
bot die technisch bessere Leistung. ltherragend war
Sobet, Dem Leusihiier und Gehlhaar in ihrem
Können nicht viel nacbftanben. Hahn impoiiierte

i

 

 

durch feine durchschbigsträftigen Flankenläusa
Holftein Kiel hatte in Ludwig und Zimmer die
besten Leute und war im übrigen im Sturm am
besten besetzt. Guyenz-Essen, der SchieD’ricbter,
brachte dadurch eine häßliche Note ins So el, daß
er beim Stande von 4:23 siir die Berliner wenige
Minuten vor Schliisi den tilitttelstiirmer Holfteins,
Ludwig, wegen Retlaiiiierens des Feldes vertrieb.
Ein Eiitriifiiiugsftnrm der-»Hutt) Zuschauer war
Die Folge. Leider ließ sich dann das Publikum
auch dazu hinreißen, dauernd gegen die Berliner
zu denivnstrieren. Fast im gleichen Augenblick
schoß Ritter das 4. Tor für Stiel. 4 Minuten vor
Sihliisi gelang dem Berliner stiechtsaußen Ruch
das Stegestor, das Hertha VSC. nach fünfmali-
geiii Anlauf endlich die deutsche Fiißballiiieister-
schast ficherte.

Der Spielverlaiif war lnrz folgender: Stiel be-
ginnt in großer Fahrt, und fchoii nach 8 Minuten
slihrt Holftein mit 1:0, aus dein nach weiteren 4
Minuten schon 2:0 geworben ift. Dann findet sich
Hei-ihn VSC. und schießt gegen Mitte der 1, Halb-
zeit zwei Tore, so den Gleichftand erziviiigeiid.
Bis zur Pause kommt sede Partei noch zu einem
Tore. Nach Halbzeit spielt Hertha ganz groß,
Hollteins Läuferreihc kann das Tempo nicht mehr
halten. Hertha BSC kommt durch Lehmann in
tut-Führung. als sich der oben beschriebene
Zwischeiifall ereignet, i’ubtvig das Feld verlassen
muß und unterdessen Ritter den Ausgleich, das
4:4, fcbafft. 4 Minuten vor Schluß schießt Ruch
den Siegestreffer für Hertha VSE.

 

Kurze Sporlniilleitungen.
Aiisieiii—-—Sliiian siegteii am Freitag beim Lon-

doiier sQueens Cliib-Turiiier gegen die Englän-
dertiiiieii 22vnnb——1rentbam, .{mmmernßreafh
unterlagen gegen Ruthall——Wittingftall. Eine
liberraschiiiig ivar es als Gregory gegen den
jungen Mangin ziemlich glatt unterlag.

Euglifcher Golfnieifter ivnrde Bobby sit-ones
erst an zehiiter Stelle toiiiite sich Peren Allis pla-
zieren.

177000 Dollar erhielt Schmeliiig für feinen
Kampf gegen Sharkeir 20 Prozent davon bekam
Biilow, 7% Proz. Jon Jaeobs u. 0 Proz. Charles
Rose ausbezahlt. Schineliiig bleiben also rd. 500000
Mark. _

Die internationalen Tennismeifterfchaften der
Tscheclioflowatei gingen in Abwesenheit von
Menzel und Ftsozeluh vor ficb. Im Herreneinzel
fiegte 212alececf, im Damendoppel Blanar-—Sta-
ivel und im gemischten Doppel Frau Deutsch-—
ziozelnh erfolgreich.

Das bliahmeiiprogramin zum Schwimmländers
kamt-f Dentfchlaiid—Fi-ankreich am 6. Juli in
Seit; ift ganz ausgezeichnet Für das 200 Meter-
2'rufziclnviminen ixaniiteti u. a. Sietas-—vambsirg«
Biidig-.5iälii, Schivarz-(-Si-öppingen, ‚Stünniger.
Leipzia- für die 1.00 Meter-Freisi« Derichs-.5’löln,
Schubert-Vreslan, für das 200 Meter-Brust-
sihwimmen der Damen Lotte Mühe und für das
Turmspringeii Riebfihläger-Zeib, Plumaniis-
Si'iilii.

Berliner FußbalkPokalmeisfter wurde VSV. 92
durch einen 5:1 Mit-Sieg über den Spandauer
SV. und erlämpste sich dadurch die Teilnahme an
den Berliner Meistersihaftsfpielen der nächster
Saifon.

„Einer durch Berlin-« gewann abermals
Gaiiibi-;i-talieii. Sein Vorsprung am Ziel betrug
150 Meter, die Zeit war 1:10:05 für die 4800 Meter
lange Strecke., Zweiter wurde Grütiner-Verliner
Schwimmverein von 1878 in 1:18:15, Dritter Pat-
kowski-Prag 1:18:40. Bei den Damen endete
Fri. Riiiizler-Rirrte-Charlottenburg in 1:27:20 vor
S’erl. Rockmaun-t. Magdeburger Damen SC.
1:20:05 au erster Stelle. In der Großen Frei-
stilftafsel für Herren fiegte vaeidoii-Verlin in
1:00:45 vor Wafferfreuiide 00=Svanban unb Span-
daii 04. in Der Großen Vruftftasfel blieben die
Wsassersreunde 00 in 1:18:52 vor Berliner SV.
von 78 unb Pofetdon-Berlin siegreich, während
die Große Freiftilftaffel der Damen eine Beute
der Charlottenbiirger Riiren in 1:24:14 vor Ger-
iiiania l)-t wurde.

Kozeliih schlug Naiiich am Sonnabend im Ein-
zel der internationalen französischen Meisterlchafs
ten der Teniiis-Berussspieler in Paris sicher
0:2, 0:2, 0:4. Das Dovpel geivaiiiieii Kozelulk
Naiuih gegen die Gebriider Vurke 0:4, 0:2, 8:0, 0:1

Handel Wirtschaft mai Beile
Richlzahl der Großhandelspreife.

Die auf den Stichtag des 18. Juni berechnete
Grvßhandelsrichtzahl des Statistischen Reichs-
amtes ist mit 124,2 gegenüber der Vorwoche (124,8)
um 0,5 Prozent z u r ti cf g e g an g e n.

Der Staub Der Mark am Sonnabend, 21. Juni.
1 arg. Papierpesv 1,550 100 däiiische Fironen 112,08
lsapanischerYen 2,009 100 portg. Eseiido 18,77
1 Pfund Sterl. . . 20,349 100 norw. Kronen 112,08
l Dollar ..... 4,1885 100 franz. Franken 16,435
1 brafil. Milreis . 0,472 100 Schweiz. Frank. 81,10

100 holld. Gulden . 168,29 100 bulgar. Leiva 3,035
100 Belga =500 Fr. 58,41 100 spanisch. Peset. 48,75
100 Dangig. Gulden 81,38 100 fchweb. Kronen 112,4b
100 finuifche Mart 1(),54 100 tfchecb. Kronen 12,425
100 JugvsL Dinar . 7,40.l 100 engö . . . . 73,255
100 italienifche Lire 21,945 100 öfterr. Schilling 59,10

Oftdevifen. Aiiszahlung Warfchau unt
Poseii 4lt.875—47.075, Kattowitz 46.825—47.025
große politische Roten itii.725—47.125.

Aiiitliche Berliner Butternotierungen vom
21. Juni. 1. Qualität 1.30, 2. Qualität 1.W, ab-
fallende Qualität 1.10 22212. Tendenz: feft (151,2)
leicht iiachgegebeii.
W

Wkiicctillittkiüticti fnk Sitttcslcii.
Sirieteru, 23. Juni. Besonders in Der Graf-

schaft Glatz kam es auch gestern zu einzelnen Ge-
wittern. Im Laufe der Abendftiiiiden stellte sich
erneut Aufheiterung ein. Da wir weiter im 23e-
reicbe Der feuchtwarmeii Liiftinafseii, subtropifchen
Ursprungs, verbleiben, so haben wir mit weiterer
Erwärmiiiig und teils woltigen Wetter bis auf
einzelne Gewitter zu rechnen.

Aussichten: Bei für-westlichen Winden teils
heiter, teils wolliges, febr warmes Wetter, bis
aus- einzelne Gewitter trocken.

 

 



Um Mittwoch, den 25. Juni, abends 20,30 Uhr findet im
Gasthof »Zum Molthefels« lW e i g in an n) in Rlein-Silfterwig Die

Mitglieder-Manderversammlung
des A.D.A.E. Zobtengau statt.

Zahlreicher Besuch erwünscht.
Der Vorstand.

 

frilthe fachen —-
[rohes Illollnen!
ZumSelberstreichenempfehle:

Prima

Wandfarben, Malerleime,
Firnis, streichfertige Oel-
farben, Fußbodenlaclre und

Emaillelaclie in den ver-
schiedensten Farbtünen,
Pinsel und Schablonen.

Auch ivird jede fachrnännische

Auskunft gern erteilt.

Germania—Drogerie

Willi Fischer.

Hindsadrnsslntfiirots f
und Zitsniszilul

hat abzugeben

scholzszllrnlmrn

  

 

Wintausih
aller Harten Getreide

in prima

weigert: vderxtkoggenniehl
und Mal-Urian

Mahllvhn pro Zentner RM. l.

Schroten und Quetschen.

Erich landeok
Telephon 99.

——n_
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Wagnerschen-is
Am Mittwoch. Den 25. Juni,

vormittags 10 Uhr werde ich
in Strachau, Bieterversaminlung
Gasthaus daselbst

ca. 20 Zentner Heu, 1 Näh-
mafchine. l Sofa, 2 Polster-
sessel, 2 Eoupons rote Jnletts,

um 12 um in Kapsdvrs,
Bieterversaniinlung Gasthans
daselbst

1 alten Schlitten, 4 Sack
3ement,

am Donnerstag, den 26. d. Mis»
vormittags 9 Uhr in 3obten.
Bieterversannnlung Gasthof
,,ledene Sirene.“

1 (Elektromotortvagen mit
(Elektromotor, 1 Posten Holz

ineistbieteud gegen sofortige Bar-
zahlung versteigern.

Menge, Obergerichtsvollzieher

in Zobten.

ASSSSSSSSS
Kinderlvses

Hausmcisterchcvanr
für Landhans in Zobten

gesucht.
Offerten unter K. 3 an Die

Geschäftsstelle d. Bl.
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   Die

Fuss-ei von Bifiviode Neubau.
(Nachdruck verboten.)(26. Fortsetzung.)

Nach einer stundenlangen Fahrt aus dem See ließen
sie das Boot am Ufer, stiegen die Anhöhe hinan und tran-
ken im sonnigen Garten eines kleinen Restaurants einen
guten Kassee mit frischer Schlagsahne — — —

ü ßDie Sonne ging bereits unter, als sie Werder ver-
e en.
Der Chauffeur, Der den ganzen Nachmittag sich selbst

überlassen war, hatte an dem heißen Tag wiederholt in
verschiedenen Restaurants, die in kleinen Entfernungen
auseinander lagen, feinen großen Durst gelöscht. Er war
nicht mehr ganz sicher auf den Beinen Niemand von den
Fahrgästen merkte es, Da sich keiner um ihn kümmerte.

Im Wagen, als die Fahrt immer schneller wurde, rich-
tete sich Liselotte plötzlich angstvoll auf und fchrie, sie könnte
die rasende Fahrt nicht länger vertragen «

Bernd Nolden wandte sich um und klopfte dem Cham-
feur auf Die Schulter.

Im gleichen Moment Durchfuhr ein entsetzlicher Aufschrei
die Luft. Der Wagen war mit voller Wucht gegen einen
dicken Baumstamm gefahren und hatte sich überschlagen

Liselotte und der Ehauffeur waren sofort tot. —-
Die übrigen hatten schwere Knochenbrüche erlitten: ihr

lautes Klagen und Stöhnen drang unheimlich durch die
beginnende Dunkelheit. —-

Ein Herr in einem vorüberfahrenden Autv nahm lich
der Verungliickten an. Er brachte Frau Söter, Herrn Fre-
dersen unD Herrn Nolden nach Pvtsdam ins Hospital.

Die Toten wurden einstweilen von der Polizei mit Be-
schlalkk belegt.

« ie vom Schlag getroffen hörte Doktor Wedder die
Nachricht von dem sähen Tod feiner fungen, schönen Frau

Und auch setzt war er es, Der sich die heftigsten Vorwürfe
machte, obschon ihn keinerlei Schuld traf, vielmehr hatte
er Liselotte wiederholt gemahnt, feinen Verkehr mit Frau
Söter zu pflegen

slIber, wenn er sich mehr seiner jungen rau gewidmet
und sie in Gesells aft geführt hätte, wäre ann nicht der
schreckliche Tod au Der Landstraße vermieden worben‘? -—

Diese Frage verfolgte ihn und machte ihn noch grüble-
rifcher, als er ohnedies schon war. -— —-. .—.

XIII.

Fast ein Jahr war seit dem Tode des Herrn Julien
vergangen

Es war im März.
Elmire hatte die dunklen Nebeltage Londons kennen-

gelernt: Heimweh nach Tante Ellen und nach dem sonnigen

Süden umkrallte ihr Herz mit solcher Gewalt. daß sie.un-
gesehen des Nachts die Kissen mit ihren heißen Tränen
netzte, weil sie den erlösenden S las nicht finden konnte
und die auälenden Gedanken ihr eine Ruhe mehr ließen

Auch Lady Letton fühlte sich wieder einmal in trüber
Stimmung; ein hartnäckiger Katarrh wollte nicht weichen

Elmire gab sich alle erdenkliche Mühe, ihren eignen
Schmerz zu verbergen und heiter zu scheinen; doch wenn ein
Tag nach dem andern verging und nie der leigefte Schimmer
Die Existen der Sonne bekundete, wenn selbt um die Mit-
tagszeit al e Bäume von künstlichem Licht erhellt warben,
fühlte sie allen Mut und Lebens reude schwinden

Wieder saß sie um die neunte Morgenstunde im Früh-
stückszimmer Lady Letton gegenüber.

Sie hatte sich sehr verändert.

Ihre Augen schienen größer
ihre hohe Stirn matter und das seidigglänzende Haar dunk-
ler; es trug jetzt einen blauschwarzen Schimmer. Um den
feineln roten Mund zuckte es manchmal wie in geheimer
Qua .

»Heute wird die Sonne durch den Nebel bringen,
wir werden seit langer Zeit den ersten schonen Tag haben!“
sagte ermunternd Lady Letton

„D, wie ich mich nach der Sonne sehne —- keiner wird es
mir nachfilhlen könnenl« Elmire seufzte. _

Durchbringenber au fein,  

Rachdenklich sagte die gütige Dame:

»Ich werde meinem Sohn Edwyn schreiben Ihr Stu-
dium, Fräulein Elmire, ist dank Ihrem ganz besonderen
Fleiß und Talent beenDet. Wer es nicht weiß, wird Ihrer
Sprache kaum noch entnehmen können, daß Sie keine Eng-
länderin sind. Warum also sollen Sie sich weiter hier
quälen? — Jch bin überzeugt, daß Sie aus Dankbarkeit
nie ein Wort sagen würden, um von hier fortzukommen;
auch wenn Sie mich gern haben wie ich Sie, so verlangen
Sie doch mit Ihrem ganzen Sein nach einer andern Um-
gebung. Ich habe Ihnen wohl auch nette, junge Leute
zugeführt, Denen Sie durchaus sympathisch sind, ja, in deren
Herzen Sie Liebe erweckten, indes, Sie können diese nicht
erwibern, weil in Ihrer Seele tiefverbvrgen alte Erinne-
rungen wach geblieben sind. So will auch ich Sie ziehen
lassen, obschon ich Ihre Anwesenheit sehr entbehren werbe.“

Elmire entgegnete traurig:
»Es tut mir so leid, daß ich Sie bkirübe, die Sie mir

allezeit nur Gutes erwiesen haben, und ich komme mir recht
undankbar vor!“

Ein Diener klopfte und trat ein.
Er brachte die Ueberseepost. «
Einige Briefe für Lady Letton unD zwei für Elmire.
Berlin und Baden bei Wien waren die Post tempel auf

den Kuverts, die das junge Mädchen in der Han hielt.

Beim Lesen rötete die Freude Elmirens plötzlich kindlich
scheinende Züge.

Tante Ellen schrieb der Nichte, daß Sir Letton sie ge-
beten habe, ihre Wohnung nach Rom zu verlegen, Damit
sie und ihre Nichte endlich wieder vereint seien, wenn seine
Seiretcirin, Fräulein Elmire Julien, zu ihm zurückkehre.
Sie habe schon alles georbnet, Die Koffer seien gepackt, die
Mobel bereits unterwegs. Karl Weiß habe ihr nach Kräf-
ten geholfen; nun kehre er nach Hause zurück, um noch
einige Semester an einer Schwetzer Universität zu studie-
ren Der Brief schloß mit der Hoffnung auf ein baldiges
frohes Wiedersehen in Rom.

Felizia teilte Elmire mit, Da?) Karl Weiß wieder in
Baden»wei1e und sie glücklich sei, i n täglich zu sehen Daß
sie gehort habe, Elmire werde bald nach Italien kommen
»Nun wirst Du endlich Dein Versprechen uns auf einige
Tage zu besuchen, einlösen können Wie wir alle uns auf
ein Wiedersehen freuen, kannst Du Dir wohl kaum denken
Schreibe mir nur recht schnell Antwort, wann wir Dich er-
warten Dürfen. Inzwischen nimm von uns allen die aller-
lherzlichsten Grüße. Immer Deine treue Freundin Fe-
izia.«

Als sie mit dem Lesen fertig war und aufblickte, sah sie
die Augen Lady Lettons mit einem freudigen Leuchten
auf sich gerichtet.

»Fräulein Elmire! —- wie seltsam sich das trifft, mein
Sohn hat mir geschrieben, daß Sie sofort aufbrechen möch-
ten, um nach Rom zu kommen Da Sie unterwegs ge-
wiß Freunde und Verwandte besuchen wollen, läßt er Sie
bitten, keinen Tag mehr zu zögern, damit Sie spätestens in
vierzehn Tagen die Arbeit im Büro wieder aufnehmen
kvnnen Miß Randall, seine bisherige Vertrauenssekre-
tarin, hat sich verlobt und kehrt in den nächsten Tagen nach
England aurüct.“

Elmire wurde abwechselnd blaß und rot.
Dann stand sie auf, trat auf Lady Letton au, drückte ihr

dankbar·die Hand und weinte leise, tief bewegt Tränen
der Erleichterung und Freude.

Nun sollte sie die liebe Freundin, die gute Tante Ellen
wiedersehen, nach Italien sing die Reise, in das schöne»
Land blühenden, sonnigen ebens.

Nicht länger konnte sie das langzurückgedrängte Sehnen
verborgen halten; sie breitete Die Arme aus und jubelte:

»Nach Italien —- in die goldene Sonne!“
So verschieden sind die Menschen; Lady Letton konnte

die tiefe Sehnsucht weniger verstehen; trotz des dräuenden
Winternebels hatte sie London lieb und hätte es um keinen
Preis mit dem herrlichen Rom vertauschen mögen

Alles, was Elmire in den letzten dunklen Tagen be-
drängt hatte, fiel mit einem Mal von ihr ab. Ihre jugend-
liche Spannkraft kam gewaltsam zum Vorschein, ihre blauen
Augen flammten im Wiederschein der frohlockenden Ge-
fühle, Die ihre Seele bewegten  

Wohl trübte sich ein letztes Mal ihr heiterer Blick, als
sie der betagten Lady Letton die Hand zum Abschied drückte.
Die immer zurückhaltende Aristokratin zog sie an ihr Herz
und küßte fie. Eine Träne rann ihr dabei langsam über
die Wange.

Dann war auch das überstanden Sie saß im Zuge und
fuhr auf Harwich au, um über Antwerpen—Aachen-Mün-
chen nach Wien zu kommen

Ein Telegramm hatte ihre Ankunft in der österrei-
chischen Hauptstadt in Baden bekannt gegeben Fie erhaft
traf Felizia die Vorbereitungen zu einem herzlichen Emp-
fang, und lange Zeit vor Ankunft des Zuges stand sie an
Dem fraglichen Tage in der Bahnhofshalle in Wien. um
als erste die Freundin zu begrüßen

Aus dem Fenster des Abteils schauend, hatte Elmire
Felizia auf Dem Bahnsteig entdeckt. . .

»Felizial« «
»Elmire!«
Iubelnd umarmten und küßten sich die beiden Mädchen

Ihre Freude war unbeschreiblich groß.

Und nun begann das Plaudern und Erzählen, zuviele
Erlebnisse hatten sich in Jahresfrist gesammelt, daß beide
kaum wußten, womit sie beginnen sollten

In einer knappen Viertelstunde brachte das Auto sie in
den ersten Bezirk, in die Börsendorfer Straße, wo sie die
Elektrische nach Baden beftiegen.

Doktor Brand erwartete sie am Tore der Villa, als sie
im Fiaker vorfuhren und begrüßte Elmire aufs herzlichste.

Heiter plaudernd näherten sie sich Dem Hause.

Nun trat auch Frau Brand au Elmire au, zog sie in
ihre Arme unD küßte sie wie eine ochter. Ein Heimats-
gefiihl drang in das Herz des jungen Mädchens und brachte
ihr zur Erkenntnis, wie fremd sie sich in England in der
nüchternen Umgebung trotz allem Komfort gefühlt hatte. —-

Am anderen Tage kam Karl Weiß, sich nach Elmire zu
erkundigen

Felizia sah das Leuchten seiner Augen, als er zu der
Freundin sprach, doch nun wußte fie, daß Elmire das Bild
eines Andern im Herzen trug. Vielleicht kam der Tag,
an" gem Karl Weiß nur ihr seine ganze Liebe zuwenden
wur e. —-

Ein kalter Wind wehte noch in den Märztagen; so—
blieben sie viel Daheim, am prasselnden Feuer sich erzählend.
Noch viel mehr als bisher schlossen sich die beiden Freun-
dinnen einander an

Wieder folgte ein schmerzlicher Abschied den kurzen
Stunden des Beisammenseins.

» Doch, —- Freude und Leidl
trennt? —

Elmire benutzte den bequemen D-3ug über Jnnsbruct,
wo sie Station zu machen gedachte, um in alten Erinnerun-
gen zu schwelgen Es war die gleiche Fahrt, die sie in
früheren Jahren öfters mit dem Vater gemacht hatte,
aber sie kürzte den Aufenthalt, um ihrem Ziel. Rom, näher
zu kommen
· »Der D-Zug fuhr in die Richtung zum Brenner, in den
Ichonsten kalten Winterabend der Berge hinein

Die letzten Sonnenstrahlen tauchten alles in ein selt-
sames Licht; bald wurde es ganglbuniel. Lampen slammten
auf. Nun wandte Elmire ihre ufmerksamteit auf die mit-
sahrenden Passa iere in ihrem Abteil. —

An den dunk en Augen und den lebhaften Bewegungen
erkannte sie sogleich die Italiener.
„Räte fprachen wirr Durcheinanber; Die Grenze kam in
S .

Nachdem die s.Biifffe unD Das Gepäck kontrolliert worden
waren, ging Die Fa rt weiter. "

Der Zug stampfte durch tiefen Schnee.
. Als der Morgen über die höchsten Spitzen der zur Seite
liegenden Bergketten glomm, drangen Die Gesichter der
Menschen im 3uge durch Dämmern blaß und noch müde.

Elmire dehnte und reckte sich. Sie trat ans Fenster und
blickte hinaus.

Im Tal der Eisack begann der Tag zu erwachen Fast
gespenstis erhob sich die But Seeben und die an das
mager ge rängten kleinen Häu er von Klau en.
b ll mmer breiter wurbe das Tal und der orgen immer
e er.

Wann wären sie se ge-

sFortsetzung folgt.)



«Golfstrom des Lebens-« sagte Ernst Heisterberg ergriffen
zu feinen Begleitern, »ewiger, nie erkaltender Golfstrom der
Liebe, der die Menschen warm und jung und lebendig erhalt.
Der Weisheit letzten Schluß hat sie ausgesprochen, die Frau in
ihrer heiligen Einfalt: Etwas braucht der Mensch für sein Sor-
gen, Lieben, Hoffen. Ganz unselig einzig der, dem dies Not-
wendigste fehlt.« -

Kommerzienrat Heisterberg übernahm die Bestattuna des
Mannes, der seiner Tochter Gemahl gewesen ist. In aller Stille,
ganz ohne Schmuck und Prunk geschah’s. Doch lag fast immer
ein frischer Kranz auf bem Grab, und oft sah der Friedhofe--
gärtner eine dunkel gekleidete, tief verschleierte Frau an dem
Hügel stehen. Später hörten diese Besuche auf, das war zu der
Seit, als Konsul Tauenbrink das Amt im Verwaltungskörper der
Hauptstadt antrat, zu dem er berufen worden war. -

Lisbeth, die bald schon Doktor Mangolds Frau wurde, hat
niemals auf Jobst von Ramins letzte Ruhestätte einen Blick ge-
worfen. Sie mied sogar die Abteilung des Friedhofes, in dem
fein Grab lag, in abergläubischer Furcht, daß dieser Mann selbst
im Sarg noch eine grauenhafte Macht über sie ausüben und sie
hinunterziehen könne aus ihrem von Glück und Liebe erfüllten
Leben in seine schaurige Nacht.

—- Ende. —

Stillst-Elle Ri. 12.
Schmeibniher Schachflub.

‚eben Mittwoch 8 Uhr .Goldener töne“. Burgplan.

Die zuerst beeiidete, bisher unveröffentlichte Partie aus dein
Fernturnier der Schlesischen Funfftunde.

Weiß: Opitz (Freiburgi. Schles.) Schwarz: Brauer (Breslau)

 

1.d2—-—d4 67—66 9. Lf1—d3 17—-—-f5!
2. c2—c4 b7—h6 10. St3-g5 96Xd5
3 Sb1—c3 Lf8—b4 11 eitde DdB—e8
4. e2—e4 07—05 12. 03——04 t«5)(e4
5.d4-—d5 Lb4Xc3 13. SgöXe4 Se7—f5
6. b2Xc3 d7—d6 Schwarz hat in den letzten

Die Partieanlage des 7 Zügen das Beste gespielt.
Schwarzen leidet darunter, 13. . . LcS—tö ging na-
daß Bd6 rückständig ist, die türtich nicht wegen st6.
Springer wenig Spielraum 14. 0-—0 DeS—e7
haben unb Weiß keinerlei
Gefahren auf der Schräge
a7—g1 zu befürchten hat,
also ruhig t4 ziehen kann.

7. t2—f41 Sg8——e7
8.Sg1-—t3 o—u|

Auf Sb8—d7 ift 15. g2—
‚g4, DeS—gfi; 16. Kgl—
h1 zu erwarten. Am besten
war wohl 14. . . Dd8. Auf
den Zug De8—e7 bereitet
Weiß eine hübsche Falle vor.

 
 

 
  

15. Lcl—b21
16 Ddl—e2

Sfö—eS
Se3—f5

Die erhoffe Beute Tt'l mußs

wegen der Stellung der beiden
Bauern d5 u. d6 (506 ist
verhindert) unmöglich.

Schwarz fahren lassen, nach 18.I1b2xd4 05Xd4
SXfl wäre seine Dame 19. De2 h5, g7—g6
nach St6+ verloren. Auf De8 folgt Sf6+, auf

17. Tal—91 Stö—d4 D17 folgt DXD nebst sg5.
Der Rückständler Bd6 kostet 20. Dhö—hö Los-its
immer bie Partie. Immer 21.se4——gö De7—d7
noch droht Sföx. Eine Auch nach Tauschangebot auf
gute Entwickelung des g7 wäre Schwarz verloren.
schwarzen Spiels ist eben 22.Ld3Xf5 Tf8Xf5 

i

 

Weiß sagt ein Malt in 13 26 Tf1—el+ Tfö—eö
Zügen (1) an: 27. Te1X65+ dGXeö

23. ’I‘el—e8+ Dd7><e8 28. DhS—g7+ Ke7—d8
24. DhöXh7-f— Kg8—t8 29. Sgö—eö—f— De8Xe6
25. Dh7—h8—f— Kt‘S—e't' 30 d5Xe6 usw.
W

 

Risikitlit
Magische Sigur.

 
Sie vier Eckquadrate I, II, III und IV mit je 16 Feldern

sowie das Innenquadrat V mit 25 Feldern sind magische Qua-
drate, d. h. bie vier (bezw. fünf) waagerechten Linien sind gleich-
lautend mit den vier (bezw. fünf) senkrechten Linien in jedem
Quadrat. In jedes Feld ist ein Buchstabe einzutragen. Die
einzelnen Worte bedeuten:

im L Quadrat: 1. Stadt in Italien, 2. Gewürz, 3. Stadt in
Lettland, 4. Nebenfluß der Donau;

im Il. Quadrat: 1. Pflanze, 2. Stand, 3. französische Bezeich-
nung für „halb“, 4. altgriechische Landschaft;

im III. Quadrat: 1. Snfeltenlarve, 2. biblische Figur, 3. Ort auf
Sumatra, 4. Prophet;

im IV. Quadrat: 1. Vogel, 2. Idiot, 3. Fettart, 4. Mädchen-
name;

im V. Quadrat: 1. Elitetruppe, 2. Engelname, 3. Turnabteii
lung, 4. Waffe, 5. Mädchenname.

Rätsel.

Ich bin ein Kranz von schönen Fraun
Doch nimmst du mir das „e“ heraus,
Bin ich sehr schmerzlich anzuschau’n,
Und mancher reißt auch vor mir aus.

Auflösung ver Rätsel
in der Pfingsibeilage.

kreuzworlrätsel

 
Bilderrätfei.

Beredsamkeit ist ein Geschäft des Verstandes.

vexiekbim
Man stelle das Bild auf den Kopf. Einen Landmann mit

tEier giesse über der Schulter erblickt der Leser in der rechten Ecke
es i es.
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„Hvzeiger für zovteii am Berge
und ümgegend“   

Gedenktage
in der Woche vom 22. bis 28. Juni.

22. 6. 1767. Der Staatsmann Wilhelm von Humboldt in Potss
dam geboren (gest. 1835).

24. 6. 1916. Beginn der Somme-Offensive.
25. 6. 1530. Berlesung der Augsburgischen Konfession auf dem

Reichstag in Augsburg.
26. 6. 1918. Der Dichter Peter Rosegger in Krieglach gestorben

(geb. 1843).
28. “6. 1914 Erzherzog Franz Ferdinand von österreich in Sera-

jewo ermordet.

Der Gestirn-n Bes Lilient
Roman von Luise Westkirch.

tEophright 1929 bh Verlag Bechthold, Braunschweig.)
IN Machdkuck verboten.)

Heisterbergs kamen schon vor dem ersten Zug. Mit einem
Auto kamen sie herangerast, Fritz, der Doktor, Frau Monika.

· Nur einen kurzen, festen Händedruck tauschte der Kommer-
zienrat mit Mangold, dann stürzte er feiner Frau nach in die
Kammer zu seiner Tochter.

,,Lisbeth! Kind! Mein liebes, armes Kind! Daß Dein
verblendeter Vater Dir das angetan hat, Dich auszuliefern diesem
Wahnsinnigen!«

,,Ludolf hat mich gefunden, Papa. Ohne ihn — o Gott!“
Sie fchauberte.

»Ja, Fritz,« sagte Ernst Heisterberg leise, ,,Ludolf hat sie
gefunden, nicht die Polizei, nicht Dein Detettiv, nicht nach dem
ausgesetzten Preis Gierige. Ohnmächtig, ganz ohnmächtig
haben-sich Deine Millionen erwiesen. Die Liebe allein dringt
durch Wände und Mauern und löst die Rätsel, an denen Klug-
heit und Habsucht vergebens sich mühen.”

Aus der Umarmung von Vater und Mutter schaute Lis-
beth auf Ludolf, streckte die Hand aus nach seiner Hand.

. »Er muß bei mir bleiben, Papa, Mama. Zweimal hat er
mich gerettet. Er darf mich nie mehr verlassen.«

t

Den ganzen Tag hatte Tauenbrink vergeblich auf eine Bot-
schaft von Ränkel gewartet, die ihm die Erfüllung des gegebenen
Versprechens ankündigte. Gegen Abend ertrug er die Unruhe
nicht länger. Er begab sich in die Weinstraße zu Elena.

Die stets sorgfältig verschlossene Borplatztür stand weit offen.
Viele Gestalten bewegten sich in den Wohnräumen, der Haus-
wirt, Polizisten, Ella, aufgelöst in Tränen.

Er stutzte. Fast scheu klang seine leise Frage nach der Grä-
‘in Lubomirska.

Wachtmeister Raumer wandte den Kopf-
»Wenn Sie die Helene Ränkel suchen —-— bie ift fort!“
»Um meinen Mietzins hat sie mich gebracht, die Hochstan-

lerin!" schrie der Wirt. .
»Und mich um meinen Lohn jammerte Ella.
»Ich verstehe nicht,« stammelte Tauenbrink. »Ich suche die

Gräfin Lubomirska.«
»Ganz recht," bestätigte der Wachtmeister, »so hat das

Frauenzimmer sich genannt — behauptete ja wohl die Tochter
des Fürsten von Bulgarien zu sein. Alles Schwindel natürlich!
Die Älteste vom Bogelhändler Ränkel im Spreenwinkel ist sie.
Unbegreiflich, wie der Herr Konsul sich dergestalt hat täuschen
lassen fönnen!“

»Ich habe aber doch selbst gefehen,“ miberfvrach Tauen-
brink, »daß die Gemahlin des Gesandten die Gräfin besuchte.«

»Hat sie Ihnen das vorgeschwindeltk —- Wird wohl eine
von ihrer sauberen Sippschaft die Rolle gespielt haben. Der
bulgarische Gesandte jedenfalls hat keine Ahnung von der Ko-
mödie, mit der sie hier die Leute betrogen hat. übrigens ist die
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Same auch nicht allein auf bie Wanderschaft gegangen, sondern
in Begleitung eines Einbrechers, eines schweren Kunden, auf
den wir schon lange ein Auge haben, und der früher ihr Ge-
liebter gewesen sein soll. Möglich, daß wir das Paar noch er-
wischen.«

Dem Konsul wurde es dunkel vor den Augen, so klein er-
schien er sich in diesem Augenblick. War es möglich, er, Her-
mann Tauenbrink genasführt von einer Hochstaplerin, die schlau
seine Schwäche für fürstliche Verwandtschaft ausnützte, das ver-
spottete Spielzeug einer Dirne! Und darum zum Judas gewor-
den an der vornehmen, edlen Frau, die seinen Namen trug.
Zum gemeinen Judas.

Jede Spur von Zärtlichkeit für die Betrügerin fiel in diesem
Augenblick von ihm ab, seine hochlodernde Leidenschaft erstarrte
zu Eis. Nur ein Gefühl beherrschte ihn, das er bisher nicht
kannte, Ekel vor sich felbft.

Lange irrte er in den verschneiten Straßen umher, in wilder
Scham sein Haus meibenb. Er mußte endlich doch heimkehren.
Da fand er Köchin und Hausmagd in höchster Aufreaung, seinen
Sohn laut schreiend und schluchzend und in den Kissen ihres
Bettes Valerie, weiß im Gesicht wie das Linnen, auf dem sie
ruhte, die blauen Augen mit leerem Blick in die Weite gerichtet.
bie Lippen stumm für jede Frage. Und neben ihr den Hausarzt,
der besorgt ihre Hand hielt und die unregelmäßigen Schläge
ihres Pulses zählte.

Dem Konsul schoß das Blut so ungestüm zu Herzen. daß es
ihn fast erstickte mit seinem Schwall. War’s die Erkenntnis
seiner Nichtswürdigkeit, die sie in diesen Zustand versetzt hatte?

»Herr Doktor, um Gottes willen, was ist geschehen? Was
ift’s mit meiner »Frau?«

Der Arzt zuckte die Achseln. »Ich sehe noch nicht klar, Herr
Konsul. Vielleicht der Anfang einer schweren Krankheit — viel-
leicht auch ein in seinen Folgen noch unberechenbarer, unge-
heurer Nervenschock. Ich schicke sofort eine Krankenschwefter, und
morgen mit Tagesanbruch spreche ich wieder vor.«

Der Konsul wars sich in einen Sessel hinter der abgeblen-
deten Lampe. Die Schritte des Heusgenossen verhallten, feines
Kindes verzweifeltes Jammern erstickte hinter geschlossenen Tü-
ren und festen Wänden. Er wurde still, ganz still. Nur fein
Herz meinte der Konsiil pochen zu hören in einem furchtbaren
Dreiklang: »Meine Schuld! Meine Schuld!«

In den endlosen Stunden dieser Nacht, während die
Schwester vor dem Bett nickte und er selbst in Reue. Scham
unb Angst stumm und starr der stummen, starren Gestalt in den
Kissen gegenüber saß, fühlte er's mit fchneibenbem Schmerz,
was, trotz seines ehrlofen Verrates, tief im Grund seiner Seele
sie ihm gewesen war. Die alte Liebe machte auf, bie einst ihn
getrieben hatte, um sie zu werben, die totgeglaubte. Aber viel-
leicht hatte sie nur erstarrt gelegen, weil ihre Wärme nicht gleiche
Wärme entsachte. Vielleicht war sein schändlicher Verrat einfach
die Rache dieser Liebe, die sich nicht ihrem Wert gemaß geachtet
fand. Ihrem Wert gemäß! O, wohl hatte sie ihren Wert richtig
eingeschätzt —- mit Bitterkeit dachte er's. Ach, wenn Gottes
Barmherzigkeit sie ihm erhielte, auf Händen wollte er sie tragen-
die Retterin seines armen, zarten Knaben, den guten Engel
seines Hauses, demütig und geduldig werben um ein wärmeres
Gefühl in ihrem Herzen. Wenn sie nur lebte —- nur lebte!

Sie Nacht ging hin, der Tag ging hin, der Zustand der
Kranken änderte sich nicht. Doch am Abend, als der Arzt, der
heute zum dritten Mal wiederkehrte, sich über sie neigte, kam
Ausdruck in den starren, leeren Blick, ein Ausdruck von Unruhe.
von Angst. Sie hob ein wenig den Kopf, siesah um sich- schieU
sich zu besinnen. Ihre Lippen bewegten sich.

»Frau von Ramin!« stieß sie wie in Todesangst hervor.
»Ruppertsselde — suchen —- suchent Schnell — schnellt«

Tauenbrink wunderte sich. »Wie kommt sie auf den Namen.
Was ist ihr Frau von Stamm?“ „

Aber der Arzt kannte das Stadtgesprach des Tages. Er
beugte sich dicht zu Valerie.
I) »Frau von Ramin ist bei ihren Eltern — lebend. wohlbe-
alten!“



»Bei ihren (Eltern? Lebend? Wohlbehaltenk Ist das
wirkliåliyi fo‘i’"t

„ ein ollege hat sie gesehen, gnädige Frau. I r ' erer
Berlobter hat sie aufgefunden.« h früh

»So ift’s gut!“ — »
Mit einem tiefen Atemzug schloß Valerie wieder die Augen,

streckte sich. über Tauenbrink war ihr Blick ausdruckslos weg-
geglitten. hatte sie ihn gesehen?

Sie schlief diese Nacht, sie schlief noch den halben Tag. Dann
verlangte sie nach Viktor, der in leidenschaftlichem Glück nicht
aufhörte, sie zu umarmen und zu küssen. Freundlich sprach sie
zu ihm, freundlich zu der Schwester, freundlich, ruhig auch zu
Tauenbrink. Kein verborgener Stachel lauerte in ihren Reden.
Er fand sich nicht zurecht. Wußte sie? Oder wußte sie nicht?
Oh, wenn sie es nicht wußte, nie erfuhr! — Aber Wollin, dem
sie ihren Schmuck geschenkt hatte, ihre kostbare Perlenkette, wie
Ränkel berichtete, hatte doch sicher geplauderti Warum sonst be-
lohnte sie ihn so reich?

" Tage gingen hin. Valeries Wesen änderte sich nicht, freund-
lich, schweigsam, ein wenig müde. Am dritten Tag stand sie auf.
Und am Abend, als Viktor zur Ruhe gebracht war, die Dienst-
boten in der Küche saßen, die Lampe, matt verschleiert, auf dem
Tisch brannte, begann sie: -

»Es ist wohl Zeit, daß wir uns auseinandersetzen, her-
mann.“

Er wurde blaß bis in die Sippen. „Du weißt?!“
„Daß Du frei sein möchtest von mir —- daß Du eine Vor-

nehmere und Reizvollere an meine Stelle setzen möchtest —“
»Nein, nein, nicht mehr! — Nie mehr! — Ich war ein Ver-

blendeter, Wahnsinniger —”
Sie hob, ihn unterbrechend, die Hand.
»Ich mache Dir darüber keinen Vorwurf, hermann Viel-

leicht. nein, wahrscheinlich bin ich Dir nicht die Frau gewesen,
die Du zu verlangen berechtigt warst, habe sie Dir nicht fein
können — weil — — Gleichviel! Es ändert nichts. Nur, her-
mann — warum willst Du Dich nicht offen gegen mich aus-
sprechen? — warum hast Du Dich und mich erniedrigt durch
solch häßliches Spiel?”

»Ich habe mein Glück dabei oerloren!“
»Nein, Hermann, ich gebe Dir die Freiheit, die Du ersehnst.

Ich trenne mich von Dir ohne einen Vorwurf und in jeder Form,
die Dir genehm ist. Freilich — wenn eine Möglichkeit gefunden
werden könnte, daß Dein Kind unter meiner Obhut bliebe —-
wenigstens bis es körperlich erstarkt ist —« Aufquellende Trä-
nen erstickten ihre Stimme.

" Er ergriff ihre hand. ,,Valerie, Valeriei Um des Kindes
willen, das Dich liebt, das ohne Dich zu Grund gehen muß —
vergib! Bleib bei mir! Bleib bei uns, Valerie!«

Verwundert hob sie den Blick. ,,Strebst Du denn nicht nach
der hand einer sBrinaeffin‘?“

»Ach, mahiie mich nicht an die größte Beschämung meines
Lebens! Andere mögen Dir erzählen, was für ein trauriger
Narr Dein Mann gewesen ist. Bald werDen’s Die Spatzen von
den Dächern pfeifen. Das ist vorbei. Ich flehe Dich an, Valerie
sei so barmherzig, wie Du heilig bist! Versuche es, mich neben
Dir zu dulden!« .

heilig?! Sie fah über ihn hin mit einem großen Blick.
»Du täuschest Dich, Hermaiin, ich bin keine heilige, sondern

eine schwere Sünderin, die kein Recht hat, irgendeinem Menschen
zu vergeben oder ihn zu nerDammen.“

,,Eine Süiiderin — Du?” Der Name flog durch Tauen-
brinks verwirrten Sinn. Ein dunkles Ahnen dämmerte in ihm,
warum das herz dieser Frau sich ihm verschlossen hatte. »Es
gäbe in Deinem Leben etwas, was Du zu bereuen hätteft?“

»Frage nicht,“ wehrte fie. »Über meine Lippen kommt das
Geständnis nicht. Und des anderen Lippen sind geschlossen.
Dich. hermann berührt meine Schuld nicht. Solange ich Deinen
Namen trage, bin ich Dir eine pflichttreue Frau gewelen. So
laß uns in Frieden und ohne Groll fcheiDen.“

»Ich frage nicht, Valerie, will niemals fragen. Sind wir
beide Verirrte, so laß uns einander fest bei der hand halten und,
einer den anderen stützend und tragend, den Weg in eine bessere
Zukunft fuchen.”

StaunenD blickte sie ihm in die Augen, in denen ehrliche
herzlichkeit und heiße Bitte brannten.

»Ist es möglich, Hermann? Dein Ehrgeiz, der Dich nach
der hand einer Fürstin streben ließ, ertriige eine nicht makellose
Frau an Deiner Seite?”

,,Verflucht sei mein (Ehrgeiz! Er hat mich ehrlos gemacht.
Ich traue mir zu, durch mein Wissen und Können mir eine an-
gemessene Stellung in der Welt zu erringen. Geschieht es nicht,
so werden wir’s tragen. Das Glück, den Frieden meines Hauses,
die Gefährtin, die ein gütiges Geschick mir gegeben hat, und die
Achtung vor mir selbst setze ich nicht wieder ein auf der Jagd
nach Größe. Das schwöre ich Dir! Bleib. Valerie.«  

. Da reichte sie ihm beide Hände. Er zog sie in feine Arme,
und in einem leidenschaftlichen Schluchzen löste sich die furcht-
bare Spannung ihrer Seele.

O

_ Groß war die Aufregung in dem sonst so stillen Spreen-
winkel gewesen, als Lora Ränkel, von ihrem Vogelkauf heim-
kehrend, ihr schweigendes haus aufschloß und in der zum
Wohnraum verkleideten holzgalerie die Leichen ihres Ehe-
mannes und die eines vornehmen Fremden fand. Zuerst lähmte
Ratlosigkeit ihren Körper und Geist. Die heimlichkeih die
Ränkels Grundsatz gewesen war, sein »liesing, fachting“ allen
Geschehnissen gegenüber, ließen sie minutenlang ein Vertuschen
auch hier in Erwägung ziehen. Aber rasch siegte ihr ange-
boreiies Temperament. Schluchzend und um Hilfe schreiend
stürzte sie auf die Gasse. Und die Nachbarn eilten herzu, Vor-
ubergehende, Ärzte, Polizisten. Man drang in sie um eine Aus-
kunft, eine Erklärung. Sie wußte nichts, sie konnte nichts—sagen,
als daß sie die unglücklichste Frau auf dem Erdenrund fei.

Die Ärzte beschäftigten sich mit den am Boden Liegenden«
Ihr Tod war gewiß. Die Ursache? Ja, bei dein Vogelhändler
konnte die Stichwunde in der Brust das Ende herbeigeführt-
haben — wahrscheinlich war es in Anbetracht ihrer geringen
Tiefe und der Plötzlichkeit der Katastrophe nicht« Woran aber
war der wundenlose Fremde gestorben? Und wer war er? Was
hatte er vorgehabt, der vornehm aussehende Mann mit der
schweren goldenen Uhr und Kette, der hier in dem unheimlichen
Verschlag sein rätselhaftes Ende fand? Nicht ein Blättchen Pa-
pier in feinen Taschen gab Auskunft über ihn. Nur Geld fanden
die Polizisten bei ihm und, eingenäht in das Futter feines über-
rocks, Bankiioten im Werte von vierhunderttausend Mark, eine
Eisenbahnkarte nach Hamburg und eine Schiffskarte für 'einen
Dampfer, Der morgen nach Brasilien in See stechen sollte.

Endlich trat einer aus der allgemach eingedrungenen Menge
vor, der in dem Toten den Schwiegersohn des Kommerzienrats
Heisterberg erkennen wollte. Da inzwischen an alle Polizei-
organe die Weisung ergangen war, auf den angeblichen Herrn
von Ramin zu sahnden, so machte sich sogleich ein Bote auf den
Weg, um den Kommerzienrat zur Besichtigung der Leiche her-
beizurufen. Aber beide heisterbergs waren noch in Rupperts-
felDe. So mußte Die weitere Untersuchung auf den folgenden
Tag verschoben werden. Der Schauplatz der Katastrophe wurde
abgeschlossen und verriegelt. Ein Polizist hielt Wache vor dem
haus und wehrte dem Eindringen der Neugierigen.

Lora Ränkel aber warf, sobald die Menge sich verlief, einen
dichten Schleier-über ihren zerzausten Scheitel und rannte, so
rasch ihre Füße sie tragen wollten, zur Weinstraße, zu ihrer
Tochter, der Einzigen aus der Welt, bei der sie Trost, Rat, Ber-
ständnis zu finden hoffte. Kein Licht drang aus den Fenstern,
von denen die unbezahlten Kaufleute die Gardinen herunterge-
rissen hatten, und auf Der Treppe begegnete ihr Ella, die, wütend
über den Betrug ihrer geflüchteten Herrin, Miene machte, die
»Vorleferin der bulgarischen Gesandtin« festzuhalten. Mit Mühe
entschlüpfte Frau Ränkel, um, ein völlig gebrochener Mensch,
in ihr polizeibewachtes haus zurückzukehren — -

Aber auch für ihre Gegnerin, Sibylle Bergmann, war der
Tag kein Freudentag gewefen. Ihre zukunftkündenden Karten
hatten ihr nicht verraten, ein wie bitterer Tropfen in den hoch-
schäumenden Kelch ihres Triumphes über die Entlarvung der
„bulgarifchen Fürstentochter« fallen würde.

Am Morgen sollte Franzl aus seiner Haft entlassen werden.
Frau Bergmann hatte sich für dieses Ereignis eine Fülle vor-
trefflicher Ermahnungen ausgearbeitet, fest entschlossen, sobald
sie sich nur erst all ihrer weisen Sprüche entledigt haben. würde,
den Sünder, an dem ihr einsames beta mit unerfchiitterlicher
Zärtlichkeit hing, wieder in voller Gnade aufzunehmen Mit
solcher Absicht war sie zum Gefängnis gepilgert. In einer Ein-
fahrt halb verborgen, erwartete sie den Enkel. Leute kamen aus
dem düsteren ‘Bau, Leute gingen hinein. Franzl war nicht unter
ihnen. Sie fragte endlich einen Schließer, der aus dem Tor
trat. Von Franzl Bergmann wußte er nichts. Aber die Ge-
fangenen, die heute entlassen werden sollten, waren längst drau-
ßen. Enttäuscht wandte Sibylle sich heim. Sollte sie den Jun-
gen trotz ihrer Wachsamkeit verfehlt haben?

Ihre mit dem Schlüssel verschlossene Haustür gab ihrem
Druck nach ohne Schlüssel. Ei, so mußte er richtig schon zu
Hause fein. Auf dem Küchentisch lag der Brotlaib, lagen Eier-
schalen, Wursthäute.

»Franzl! Franzl! Bist Du da?«

Keine Antwort.

Sie klomm die Stiege empor. Beim Klang ihrer Schritte
sprang vom Dachsparren, auf den er sich verkrochen hatte, ‚Der
schwarze Kater, flüchtete angstvollund kläglich miauend auf ihre
Schulter-

« --In der Stube ein wüftes Durcheinander, alle- Laden aufge-
brochen,-die Pappschachtel, dieihre Ersparnisse enthielt, leer auf
Dem StubenboDen. Am Schlüssel des Spindes aber hing mit
umgedrehtem Genick die zahme Krähe, einen Zettel um den hals.
Darauf stand geschrieben:

»Liebe Großmutter!
Die Pechhengsterei (Schufterei) habe ich satt, und Butterbrot

mit Moralmarmelade ist nicht mein Geschmack. Drum mache ich
mit meinem Freunde Ede fort. Ohne Geld würdest Du mich
nicht ziehen lassen, drum nehme ich mit, was da ist. Es gibt
Dumme genug in der Welt, denen Du es wieder abknöpfen
kannst. Dem Fips habe ich den Kragen umgedreht, weil er
nach mir hackte, als ich die Schachtel ausleerte. Das Gleiche
würde ich jedem getan haben, der versucht hätte, mich zu hindern.
Darum ist es gut, daß Du nicht zu hause warst.

Es grüßt Dich schön auf Nimmerwiedersehen
Dein Franzl.

Ich hoffe, Du hast Dir in Deinem Torbogen die Beine nicht
in den Leib gestanden.« —-

Am Abend- dieses Tages blieb die Tür der Zukunftskünderin
allen Wißbegierigen verschlossen. Nicht einmal der Lärm im
Vorderhaus lockte Sibylle Bergmann auf ihre Schwelle. In
ihrer Kammer saß sie und weinte große, heiße Tränen —-
Tränen um ihren gemordeten gefiederten Freund, Tränen von
größerer Bitterkeit um ihre hoffnung in Menschengestalt, das
einzige Gut, das sie sich aus dem Schiffbruch ihres Lebens ge-
rettet zu haben glaubte, den Buben, der ihr ihre blinde Liebe
undfopferwillige Treue in höhnischem Undank vor die Füße
war . — —

Sobald der Tag anbrach, sammelten sich wieder Menschen-
scharen vor dem Haus im Spreenwinkel. Mit ernsten Mienen
gingen die herren von der Gerichtskommission ein und aus. In
einem festverschlossenen Automobil wurde die Leiche Ränkels zur
Anatomie gefahren, Die des unbekannten Fremden blieb bis zur
Besichtigung durch Heisterbergs an ihrer Stelle.

Gegen Mittag lief das Gerücht durch die erregte Menge:
nicht der Stich in der Brust hatte den Tod des Vogelhändlers
herbeigeführt, sondern ein äußerst schnell wirkendes Blutgist,
mit dem das Eisen getränkt war. Demselben Gift, eingedrungen
in eine kleine Verletzung an der linken hand, war wahrschein-
lich auch der unbekannte Fremde erlegen. Die Polizeibeamten
durchstöberten mit fieberhaftem Eifer jeden Winkel des hauses
nach diesem Gift, ohne sein Versteck finden zu können. Frau
Ränkel verschwor sich, von feinem Vorhandensein nichts zu
wissen, noch je gewußt zu haben.

Es war schon später Nachmittag, die Gaslaternen brannten-
und der Menschenschwarm begann sich zu verlaufen, als die
beiden Brüder heisterberg endlich im Spreenwinkel anlangten.
Kriminalkommissar Dammert führte sie zu den Toten, der noch
auf Dem Teppich ausgestreckt lag in derselben Stellung, in Der
er zusammengebrochen war.

Nur einen scheuen Blick warf Fritz heisterberg auf das
stille Gesicht unter dem schwarzen Scheitel, von dem auch der
Tod nicht den Ausdruck kühler Verschlossenheit hatte wegwifchen
können, den es im Leben getragen hatte. Dann wandte er sich
hastig ab.

»Er ift’s.“
»Dann ist das bei der Leiche gefundene Geld offenbar das

abgehobene Vermögen Ihrer Frau Tochter. Würden Sie selbst,
herr Kommerzienrat, uns irgendeinen Fingerzeig geben können
darüber, was den angeblichen herrn von Ramin veranlaßt haben
mag, vor der Flucht ins Ausland, die er offenbar plante, dieses
Haus zu betreten zu der Auseinandersetzung mit Dem Vogel-
händler, bei dem beide ihren Tod gefunden haben?“

Heisterberg schüttelte den Kopf.
»Ich habe keine Ahnung von den dunklen Wegen dieses

Ungeheuers.« .
Eine Bewegung entstand im Eingang. Gewaltsam an Dem

Schutzmann vorüber, der ihm wehren wollte, drängte Schlenk
sich herein, seinen Korb auf der Schulter, die kleinen Augen mit
Blut unterlausen.

»He! — hol — Laffen Sie mich Durch! Ich muß hinein!
— Nix zu suchen hätt’ ich Da? — Den Schust, der meine Anna
umgebracht hat, hab’ ich zu suchen, hab' ich gefunden! Schi“ —

Damit stolperte und wankte er über die Schwelle.
,,.Ha! — Ho! — Was hab’ ich gesagt, herr Doktor? — Er

war’s! Er war’s! — Nee, nee, ganz verrückt is Vadder Schlenk
noch nicht! — Ach warum haben Sie mir im Wald die hände
festgehalten, als ich ihn erwürgen wollte? Mein Recht war Das!
Mein Recht!« .

»Lieber Freund,« sagte Ernst heisterberg »Sie haben sich
nun überzeugt, daß irdischer Gerechtigkeit entzogen ist der Mann,
Der Ihnen so Schweres zugefügt hat. Gehen Sie friedlich beim.
Für Ihre künftigen Tage übernimmt mein Bruder die Sorge
in gerechter Erkenntlichkeit für den großen Dienst. den Sie uns · 

bSei degtEntlarvung des Der-brechen geleistet haben. —- Gehen
ie je .« .
. Schlenk war nicht ganz einverstanden. Er wagte jedoch

keine Auflehnung gegen den Mann, der seit fünf Monaten sich
hilfreich und freundlich gegen ihn erwies. Seinen Korb schüt-
telnd und leise Verwünschungen vor sich hinmurmelnd, stolperte
er die Treppe hinunter und aus dem Haus.

Als die Brüder, von Kommissar Dammert geleitet, durch
das Buro zum hof hinunterstiegen, hatte ein feiner Sprühregen,
Der niederzurieseln begann, die letzten Neugierigen vertrieben.
Dennoch war es nicht still geworden auf dem hof. Durch die
tiefe Finsternis klang das leise Wimmern eines kleinen Kindes,
uber dem sich schrill zwei streitende Frauenstimmen erhoben.

Der Kommissär knipste verwundert feine Taschenlaterne an.
Da" lag im schmelzenden Schnee ein etwa anderthalb Jahre altes
Madchen, schon durchnäßt, und rechts und links von ihm standen
die große hagere Sibylle Bergmann und die kleine rundliche
Lora Ränkel wie zwei zänkische Krähen einander gegenüber.

»Ich verbitt' mir Ihre unverschämten Unterstellungen,
Bergmann,« schrie die Ränkel. »Ich werD’ Den Herrn Kom-
missär zu hilfe rufen, wenn Sie nicht still sind mit Ihren in-
famen Lügen! —- Das könnt' Ihnen passen, daß mir unglück-
—lichen, vom Schicksal geschlagenen Frau -— mir, Die ich nicht
weiß, wo ich künftig Brot für mich selbst hernehmen soll, auch
noch solch ein junger Kuckuck aufgehängt werden follt’. Waisen-
kinder aufzufüttern, is die Gemeinde da, verstehen Sie? — Ich
kenn’ den Balg nicht! Ich weiß nicht, wo er herkommt, un nich,
wo er hingehört. Mich geht er nix an -— nich ein Spier — ver-
stehen Sie!“

»Ränkeln,« widersprach die Bergmann mit erhobenem
Zeigefinger, »versündigen Sie sich nich. Sie wissen recht gut,
daß das arme Wurm da Ihr Fleisch un Blut is — Ihrer Lene,
der bulgarischen Fürstentochter, ihr Kind. Und die es Ihnen
vor die Tür gelegt hat, die hat auch recht gut gewußt, daß es
auf diesen Fleck gehört un nirgends anders hin.«

In diesem Augenblick trat Kommissär Dammert herzu. So-
gleich wandte die Ränkel sich an ihn.

,,.f)err Kommissär, da auf’m Hof liegt ein Kind. Vielleicht
sind Sie fo gut, unD laffen es ins Waisenhaus schaffen.«

Dammert fah fie scharf an. „Sie kennen das Kind nicht?
l— Wirklich nicht? — Merkwürdig, daß es gerade vor Ihrer Tür
iegt.«

Die Ränkel zuckte frech die Achseln.
»Soivelchen, die ihr Kind aussetzen wollen, is jeder Winkel

recht. Ich kenn’ das Kind nicht. Und keinesfalls, herr Kom-
missär, kann irgendein Mensch und auch nich die herren vom
Gericht einer vom Schicksal geschlagenen armen, alten Frau an-
sinnen, ein fremdes Kind aufzufuttern. Gegen so ’ne Zumutung,
herr Kommissär, müßt’ ich mich ganz energisch verwahren.«

Während die Ränkel redete, hatte Sibylle Bergmann stumm
mit sich gekämpft. Jetzt-bückte sie sich und hob das Bündelchen
Leid aus Dem Schnee in ihre Arme.

»Komm, Du armes Würmchen! — Wenn die Frau dort nix
von Dir wissen will. — Sibylle Bergmann nimmt Dich auf.
Was kannst Du denn für die Schlechtigkeit von Dein’ Fleisch und
Blut? —- Bitte, herr Kommissär, machen Sie sich weiter keine
Ungelegenheiten. Ich zieh’ das Kind groß als mein eigenes. Ich
bin eine unbescholtene Frau —- und wenn ich auch nicht viel ein-
zubrocken habe, so’n unschuldiges Geschöpfchen werD’ ich schon satt
krie en.“

gDas Kind schmiegte sich, wohltuend berührt von der Wärme
ihres Körpers, eng an sie, und stoßweise verstummte sein Schluch-
en.

ö Verwundert und in seinem kühlen Kriminalistenherzen
wider Willen gerührt, hatte Dammert ihre Rede angehort.

»Wenn es wirklich Ihr ernster Wille ist, Frau Bergmann,«
antwortete er mit etwas mehr Hochachtung in feiner Stimme,
„Das Kind aufzuziehen, so wird das Waisenamt vermutlich keine
Einwendung dagegen erheben. Jedenfalls nehmen Sie es erst
einmal zu sich. Ob sie es dauernd behalten wollen nach dem
indank, mit dem Ihr Sohn und Ihr Enkel Ihre Muhe und
Sorge belohnt haben, können Sie sich ja noch überlegen.«

Aber die Bergmann drückte das Geschöpfchen nur fester an
sich, und ihr verwittertes Gesicht mit den nachtschwarzen Augen
erschien fast schön, als sie erwiderte: ·

»Da is nix zu überlegen. Mein Sohn und mein Enkel haben
mein Mutterherz mit Füßen getreten, das is wahr. Aber mein
Mühen un Sorgen um sie is meine Freude gewesen. Un was
ich für das Würmchen da tue, das is auch meine Freude. Denn
etwas muß der Mensch haben, an das er sein Herz hangt, sonst
wird er schlecht. — Bitt’ um Entschuldigung, herr Kommissar-
ich muß mich sputen, daß ich das arme Ding warm kriege, es is
so kalt wie ’n Butt. Un — Sie sollen auch schön bedankt sein.

Und stolz, als trüge sie einen Schatz davon, eilte Sibylle
Bergmann mit Dem Kind ihrer verödeten Wohnung au.


